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Das Reichskabinett hat in einer Sitzung am 26. Juni 1933
bas vom Reichsminister der Luftfahrt vorgelegte Luftschutzge-
setz beschlossen.

Kür alle diejenigen, die in irgend einer Weise an dem Auf¬
bau des deutschen Luftschutzes mitzuwirken hüben, ist dieser Be¬
schluß des Reichskabinetts ein Markstein in der gesamten Ent¬
wicklung des Luftschutzes.

Der Wuusch und das Verlangen nach diesem Gesetz war
allgemein laut geworden. Mit Ungeduld wurde seiner Verkün¬
dung entgegengesehen. Wenn auch uneingeschränkt anerkannt
werden muß , daß auch ohne gesetzliche -Grundlage in den ver¬
gangenen Jahren seit der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus unter Führung des Reichsministers der Luftfahrt ,
des Ministerpräsidenten Hermann Göriüg , von allen berufenen
Behörden , Dienststellen, Verbänden und nicht zuletzt von der
Bevölkerung überhaupt , freiwillig Hervorragendes geleistet
worden ist, das nicht nur Anerkennung in Deutschland, sondern
darüber ihnaus in der Welt gefunden hat , so war doch jedem
klar , daß der Luftschutz auf die Dauer nicht auf rein freiwillige
Beteiligung abgestellt werden konnte. Der Luftschutz greift in
alle Stellen der öffentlichen Verwaltung , der Wirtschaft und des
Privatlebens so einschneidend ein , daß unbedingt klare und
eindeutige Rechtsverhältnisse geschaffen werden müssen .

Die Vielseitigkeit der in Betracht kommenden Gebiete
macht es aber auch unmöglich , alle Kragen gleichzeitig im Gesetz
selbst zu regeln . Das vorliegende Gesetz ist daher ein Rahmen¬
gesetz , das tu weitem Umfange der näheren Durchführungsbe¬
stimmungen bedarf. Die rechtliche Voraussetzung aber für den
Erlaß solcher Durchführungsbestimmungen in Gestalt von
Rechtsverordnungen oder allgemeinen Verwaltungsvorschriften
ist in dem Gesetz erschöpfend geschaffen.

Im 8 1 wird zunächst eindeutig festgelegt , daß der Luftschutz
eine Aufgabe des Reiches ist und daß er dem Rcichsminister
der Luftfahrt obliegt. Es galt über , Vorsorge zu treffen , daß
ohne Aufzug einer neuen Organisation dem Reichsminister der
Luftfahrt die Voraussetzungen geschaffen wurden , das weitver¬
zweigte Gebiet des Luftschutzes tatsächlich praktisch zur Durch¬
führung zu bringen und in den bestehenden Verwaltungs -
vrganismus einzugliedern . Daher sieht der Abs. 2 des 8 1 vor ,
baß sich der Reichsminister der Luftfahrt bei der Durchführung
des Luftschutzes neben den Dienststellen der Reichsluftfahrtver¬
waltung im Wege der Verwaltungsstelle der ordentlichen Po¬
lizei und Polizeiaufsichtsbehöröen bedient .

Darüber hinaus kann er auch andere Dienststellen und Ein¬
richtungen der Länder , Gemeinden, Gemeindeverbände und son¬
stige Körperschaften des öffentlichen Rechts unmittelbar in
Anspruch nehmen.

Es ist selbstverständlich und entspricht den Gepflogenheiten
der Reichsverwaltung , daß der Reichsminister der Luftfahrt
hierbei in Fällen grundsätzlicher Art im Einvernehmen mit den
übrigen zuständigen Reichsministerien handelt . Um aber in
jeder Hinsicht Klarheit über diese Krage zu schaffen, ist im Ge¬
setz selbst eine entsprechende Bestimmung ausdrücklich ausge¬
nommen.

Durch die so getroffene Regelung ist gewährleistet , daß die
öffentliche Verwaltung bei der Durchführung des Luftschutzes
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bis in die untersten Verwaltungsbezirke hinein planmäßig und
organisch erfaßt wird .

Sehr wesentlich ist auch der Absatz 3 des 8 1 des Gesetzes ,der sich mit der Krage der finanziellen Abgrenzung befaßt , die
durch die Inanspruchnahme der Länder, Gemeinden , Ge¬
meindeverbände und sonstigen Körperschaften des öffentlichen
Rechts für Zwecke es Luftschutzes notwendig wurde . Hier sieht
das Gesetz vor , daß die durch die Verwaltungshilfe entstehen¬
den Kosten, grundsätzlich nicht erstattungsfähig sind. Nur wenn
darüber hinaus durch die Forderungen des Reichsluftfahrtmi -
nistevs den betreffenden Stellen besondere Kosten entstehen,
trägt sie der Reichsminister der Luftfahrt . Welche Kosten hier¬
unter im einzelnen fallen, wird im Wege der Durchführungs¬
bestimmungen noch besonders festgelegt werden.

Während 8 1 die Stellung des Staates im Luftschutz be¬
stimmt , regeln die 88 2 ff. die Pflichten der Bevölkerung im
Luftschutz.

8 2 bestimmt, daß alle Deutschen also auch die Frauen - -
zu Dienst- und Sachleistungen sowie zu sonstigen Handlungen ,
Duldungen und Unterlassungen , die zur Durchführung des Luft¬
schutzes erforderlich werden , verpflichtet sind.

Auch Ausländer und Staatenlose , die im Deutschen Reiche
Wohnsitz , Aufenthalt oder Vermögen haben, sind luftschutz-
pflichtig , soweit nicht Staatsverträge oder allgemein anerkannte
Regeln des Völkerrechts entgegenstehen.

Absichtlich ist im 8 2 die Luftschutzpflicht sehr weitgehend
festgelegt . Bei der ständigen Entwicklung, in der sich der Luft¬
schutz zurzeit noch befindet, und der Fülle der technischen und
organisatorischen Probleme , die zum Teil noch ungelöst sind ,
schien es ratsam , im Gesetz selbst eine ins einzelne gehende For¬
mulierung zu wählen und damit der Entwicklung unter Um¬
stünden Grenzen zu flehen. EM die Durchführungsbestim¬
mungen werden daher der Luftschutzpflicht ihren Inhalt geben.
Dabei wird Vorsorge getroffen werden , daß bei aller Notwen¬
digkeit zu einer restlosen Durchführung des Luftschutzes die
erforderlichen Maßnahmen so schonend als möglich für alle
Beteiligten festgelegt werden.

Absatz 3 - es 8 2 sieht weiterhin vor , daß auch alle juristi¬
schen Personen , nicht rechtsfähigen Personenvereinigungen , An¬
stalten und Einrichtungen öffentlichen und privaten Rechts , so¬
weit sie im Deutschen Reich Sitz, Niederlassung oder Vermögen
haben, luftschutzpflichtig sind . Hierdurch soll klargestellt werden ,
daß diese Körperschaften neben den ihnen im 8 1 des Gesetzes
übertragenen Hoheitsausgaben dieselben Pflichten haben , wie
sie jeder Volksgenosse hat.

Während nach 8 2 die persönliche Lustschutzpflicht schlechthin
auf alle Deutschen ausgedehnt wird , bestimmt der 8 3 , daß Per¬
sonen , die infolge ihres Lebensalters oder ihres Gesundheits¬
zustandes ungeeignet erscheinen , zu persönlichen Diensten im
Luftschutz nicht herangezogen werden . Diese Bestimmung er¬
schien dem Gesetzgeber ebenso notwendig wie die weitere , daß
Personen , deren Heranziehung mit ihren Berufspflichten gegen¬
über der Volksgemeinschaft, insbesondere mit den Pflichten ei¬
nes öffentlich -rechtlichen Dienstverhältnisses nicht zu verein¬
baren ist , von der Luftschutzdienstpflicht gleichfalls ausgenom¬
men bleiben sollen .



8 4 des Gesetzes spricht im übrigen noch besonders aus , SatzUmfang und Inhalt der Luftschutzpflicht, die im 8 2 näher um¬schrieben sind , in den Durchführungsbestimmungen festgelegtiverden.
Der Luftschutz umfaßt zurzeit folgende Aufgaben :Die Feststellung, Beobachtung und Meldung von Luftfahrzeu-

. gen (Flugmeldedienst ) ,die Warnung der Bevölkerung , der Behörden und Betriebe vorLuftangriffen (Luftschutzwarndienst ) ,die Beseitigung der durch Luftangriffe hervvrgerufeneu Stö¬rungen und Schäden sowie die Hilfeleistung für Verletzte(Sicherheits - und Hilfsdienst) ,den Schutz von Wohngebäuden (Selbstschutz ) sowie von gewerb¬lichen Betrieben und Anlagen (Werkluftschutz ) ,die Vorbereitung und Schulung der Bevölkerung für die Auf¬gaben des Lustschutzes (Luftschutzschulen und -Uebungen) .Die gesetzlichen Grundlagen für alle diese Gebiete werdendie Durchführungsbestimmungen im einzelnen festlegen .Im übrigen stellt Satz 2 des 8 4 klar , daß die dauerndeEntziehung oder Beschränkung von Grundeigentum im Rahmendes sonst üblichen Enteignuugsverfahrens , das heitzt nicht etwaim Wege der polizeilichen Verfügung , zu erfolgen hat.8 S des Gesetzes bestimmt, daß die Heranziehung zur Luft¬schutzpflicht grundsätzlich durch polizeiliche Verfügung erfolgt.Damit ist auch der Rechtsmtttelweg gegen die Heranziehungzur Luftschutzpfjcht geregelt. Für ihn sind bis zum Erlaß ei¬nes Reichs - Poltzeiverwaltungsgesetzes die einschlägigen Be¬stimmungen des Landespolizeirechts maßgebend.Für die Allgemeinheit «ehr wesentlich ist der 8 6 , der sich mitder Frage besaßt , ob und gegebenenfalls in welchem Umfangebei Erfüllung der Luftschutzpflicht Vergütungen oder Entschä¬digungen zu gewähren sind. Das Gesetz hat auch in dieser Fra¬ge Einzelbestimmungen nicht getroffen , sondern diese den Durch¬führungsbestimmungen Vorbehalten. Eindeutig ist jedoch fest-gclegt , daß für die Leistung persönlicher Dienste grundsätzlichkeine Vergütung gewährt wird , da es im Wesen des Luftschutzesliegt , daß seine Anfgaben nur mit Hilfe aller geleistet werdenkönnen und die persönliche Mitwirkung im Luftschutz eine Eh¬renpflicht am deutschen Volke ist.Die 88 7 und 8 des Gesetzes behandeln eine Reihe vonFragen , deren gesetzliche Regelung sich auf Grund der Erfah-

Neuartige und wirksame Feuerbekämpfuug mit dem
Schaumlöscher.

In Langwedcl (Holsteins wurde unter Leitung der Lau-desbrand -Direktion in .Kiel eine großangelegte Vorführungmit dem Schanmlöschverfahren gezeigt. Hierzu wurde einezum Abbruch bestimmte strohgedeckte Windmühle in Brand ge¬steckt. Mit Hilfe des Lustschaums gelang es in kürzester Zeit ,die Flanrmen zu ersticken. Alan sieht hier Feuerwehrmännerbei der Löschaktion . (Weltbild -M)

rungen beim bisherigen Aufbau dep Luftschutzes als notwendigerwiesen hat . So bestimmt der 8 7, Satz 1 , daß die im Luftschutztätigen Personen Geschäfts - und Betriebsverhältnisse , die sie beiWahrnehmung ihres Dienstes erfahren , nicht unbefugt verwer¬ten oder an andere Mitteilen dürfen . Ebenso ist über andereTatsachen , an deren Nichtbekanntwerden die Betroffenen einberechtigtes Interesse haben, Verschwiegenheit zu bewahren .Diese Vorschriften bedeuten einmal eine Ergänzung derBestimmungen gegen den unlauteren Wettbewerb . Darüberhinaus aber wird der private Lebenskreis gegen die Preisgabevon Geheimnissen geschützt , was um so notwendiger erscheint ,als die Maßnahmen des Luftchutzes mehr als andere behördlicheMaßnahmen in das Privatleben des einzelnen eingreifen .Im 8 8 sind eine Reihe von Genehmigungspflichten vorge¬sehen , die den Zweck haben, die Bevölkerung auf dem aus¬schließlich unter öffentlichen Gesichtspunkten zu wertenden Luft-schntzgcbiet davor zu schützen , daß sie unsachgemäß unterrichtetoder aus privatwirtschaftlichen Gründen übervorteilt wird . Da¬her wird bestimmt, daß derjenige , der Gerät oder Mittel fürden Luftschutz vertreiben oder über Fragen des LuftschutzesUnterricht erteilen , Vorträge halten , Druckschriften veröffent¬lichen oder sonst verbreiten , Bilder oder Filme öffentlich vor -siihren oder Lustschutz-Ausstellungen veranstalten will , der Ge¬nehmigung des Reichsminister der Luftfahrt oder der von ihmbestimmten Stellen bedarf.Die 88 9 und 10 enthalten Strafbestimmungen , die inbe-
zng auf die in dem Gesetz festgelegten Pflichten der Bevölke¬rung festgesetzt werden mußten . Neben diesen besonders erlasse¬nen Strasvvrschriften behält der 8 360 Ziffer 10 des ReichS -
strafgesetzbuches volle Gültigkeit .Von wesentlicher Bedeutung ist der 8 11 , durch den eineReihe von Bestimmungen der Reichsverstcherungsorönung ge¬ändert oder erweitert werden . Es kam einerseits darauf an,im Gesetz eine Regelung zu finden, durch die diejenigen Stellenund Personen , die zum Luftschutz herangezvgen iverden , einenausreichenden Versicherungsschutz genießen und andererseitsfür eine gerechte Verteilung der hierdurch entstehenden finan¬ziellen Lasten Äorwrge zu treffen.

Durch die Vorschriften des Gesetzes sind außer den Be¬trieben im Geschäftsbereich des Reichsluftfahrtministeriumsgrundsätzlich alle Betriebe des hoheitlichen Luftschutzes (Klug¬melde - und Luftschutzwarndienst, Sicherheits - und Hilfsdienst ) ,ebenso die im übrigen Luftschutz (Selbstschutz) vom Reichsmini¬ster der Luftfahrt anerkannten Hebungen oder Betriebe zurLuftschutzausbildung der Unfallversicherung unterstellt .Soweit es sich um Luftschutzübungen handelt , ist allerdingsder Kreis der Versicherten auf die Personen beschränk ! , die zubesonderer Tätigkeit herangezogen werden. Eine solche Ein¬
schränkung war notwendig , nm zu vermeiden, datz von einzelnenin dieser Hinsicht unberechtigte Forderungen erhoben werden.Der Werklustschutz ist nach allgemeinen Grundsätzen ver-
sichernngsrechtlich in vollem Umfange dem Betriebe der betref¬fenden Werke angeschlvssen . Soweit cs sich hierbei nm Betrie¬be handelt , die auf Rechnung des Reiches gehen, ist gemäß 8 624der Reichsversicherungsordnung Träger der Unfallversicherungdas Reich selbst. Diese Vorschrift ist im übrigen noch dahinerweitert worden , daß das Reich bei den vom Reichsministerder Luftfahrt anerkannten Luftschutzübungen oder Betriebenzur Lnftschntzausbildung auch dann Versicherungsträger sein' oll , wenn sie nicht auf seine Rechnung gehen . Unter dieseVorschriften fallen unter anderem auch die Schulen des Reichs-
luftschutzbundcs . Eine Ausnahme soll nur gemacht werden,wenn cs sich um Betriebe oder Tätigkeiten handelt , die bereitsBestandteile eines anderen , der Unfallversicherung unterlie¬
genden Betriebes sind . Diese Vorschrift ist im Hinblick auf dieVerhältnisse im Werkluftschutz erlassen worden . Die Ausbil¬dung, Uebnng und Schulung im Werkluftschutz ist demnach ver -
sicherungsrechtlich dem Betriebe der betreffenden Werke an¬
geschlvssen .

Den . Schluß des Gesetzes bildet die im 8 12 ausgesprocheneErmächtigung des Reichsluftfahrtministeriums , im Einverneh¬
men mit den zuständigen Neichsministern Rechtsverordnungenund allgemeine Verwaltungsvorschriften zur Durchführungdieses Gesetzes zu erlassen. In diesen Vorschriften kann auchangeorduet werden , datz der Reichsminister der Luftfahrt dieibm nach dem Gesetz zustehenden Befugnisse auf andere Behör¬den überträgt .

Die hiernach in nächster Zeit zu erwartenden Durchfüh-
rnngsvorschriften zu dem Gesetz werden für eine Fülle orga¬nisatorischer, verwaltungsmäßiger , technischer und finanziellerMaßnahmen die Grundlage zu schaffen haben. Bei der Eigen¬art des Luftschutzes ist es für jeden, der sich auch nur andeu¬tungsweise mit diesen Kragen besaßt hat , klar , datz diese Vor¬schriften in weitestem Maße in das öffentliche und private Le¬ben eingreifen müssen und datz namentlich ihre finanziellen und
technischen Rückwirkungen alle Gebiete des öffentlichen undprivaten Lebens erfassen werden. Es ist daher selbstverständ¬lich , daß die noch der weiteren gesetzlichen Regelung harrendenStoffgebiete nur mit größter Sorgfalt und im Einvernehmenmit allen in Betracht kommenden verantwortlichen Stellen be¬handelt werden . Andererseits ist es dringend notwendig, dieseDurchführungsvorschriften bald zu erlassen , damit das Luft¬
schutzgesetz , das zunächst nur ein Rahmengesetz ist , Leben undInhalt erhält . (Aus der „Sirene ".)

322



cedes -Benz-Meh-kraftfahrdrehletter «ach VM PM SSV Mercedes-Venz-Metz-Srastfahrsprihe nach VM PM S00/S10

MercedesLeaz-MehAvproHletter 22 m Sieighohe

Mercedes.Benz-Meh-Schrauchiraasporl « agen mit Vorbaupnmpe 1500 L»r./min



»vsn iBsuesle I-eiEsnunGsII L
Von Non » 81sKI

Man sollte eigentlich glauben , baß sich Abhandlungen Wer
Verwendung und Behandlung fahrbarer Schiebeleitern erübri¬
gen würden , nachdem in den letzten Jahren schon so oft und
zwar ausführlich darüber geschrieben worden ist. Doch hat esden Anschein als ob dies nach dem neuesten Bruch einer Holz¬leiter von 16 Meter Steighöhe nicht der Fall ist. Entweder hat¬
te der junge Nachwuchs an Feuerweyrführern von diesen Ab¬
handlungen keine Kenntnis oder diese haben auf besagte Aus¬
führungen kein Gewicht gelegt. Dies wäre zwar sehr zu be¬dauern , ist aber nicht zu ändern . Doch man kann nicht mehrtun als ans die Gefahren aufmerksam zu machen , die besonders
durch alte fahrbare Schiebeleitern hervorgerufen werden und
um solche tunlichst zu verhüten , mochte ich heute abermals ei¬
nen Fall schildern , damit dieser nicht in Vergessenheit kommt .Im Herbst dieses Jahres fand in E . wie dies ja nunmehrallerorts üblich geworden ist , eine Luftschutzübung statt , zu wel¬
cher auch an verschiedenen Stellen die gute bürgerliche Freiw .
Feuerwehr eingesetzt worden ist. In einem Falle war ange¬nommen , daß das Dach einer Kirche von Brandbomben ge¬troffen und in Brand gesetzt wurde . Zur Ablöschung des Dachessollten nun von der Vorder - wie von der Hinterfront je eine
Schlauchleitung über Schiebeleitern vvrgenvmmen und die Ge¬
fahr damit beseitigt werden. Die eine Leiter , öle wegen eines
kleinen Vorbaues nicht in normaler Neigung bestiegen werdenkonnte, mutzte daher etwas nach vor geneigt werden . Sie hat¬te eine Steighöhe von 16 Meter . Zwei Wehrmänner bestiegendieselbe und nahmen dabei auch einen (i-Schlauch mit vor.Dieser war ein sogenannter Ramieschlauch , etwa 1 Jahr alk
und ohne jegliche Beschädigung . Aber — wie in Aufsätzen da¬
vor gewarnt wurde , mit gem Strahlrohr rechts bezw . links
im Winkel Wasser zu geben , so wurde allergings unabsichtlich ,dann auch nur kurze Zeit^ Ser Strahl im rechten Winkel zurLeiter abgegeben. Der Schlauch wurde vvn einer starke, :
Motorspritze gespeist und schob sich dieser gekrümmt auf der
Leiter vorwärts . Plötzlich ein Krach , das obere Leiterteil brach
und stürzte vornüber zu Boden, öle beiden Wehrmänner mit sich
reihend . Der eine, der Rohrsührer , hielt beim Sturz den rech¬ten Arm schlitzend vor das Gesicht, wodurch dieses zwar von
Verletzungen verschont blieb, doch dadurch der rechte Arm ge¬
brochen wurde . Der zweite Mann , der ebenfalls eingehaktwar , blieb genau wie der Rohrsührer , mit dem Karabiner an
der Leitersprosse hängen, konnte aber unverletzt geborgen wer¬
den . Der Rohrführer mutzte dagegen in ein Krankenhaus
überführt werden . Nun wird man fragen : „Wie konnte denn
da ein Bruch der Holme entstehen ?" Das war aber sehr ein¬
fach und doch so wenig bekannt.

Der fast neue Ramieschlauch , die beste Marke , die man z. Zt.kennt , war durch den hohen Druck etwa 3 Meter unterhalb dem
Stande des Nohrftthrers auf eine Länge von W Zentimeter ge¬
platzt, sodaß infolge der plötzlichen Abstoppung des Strahlers
das oberste Leiterteil stark in Schwankung geriet und dadurch
kurz nach dem Uebcrgang vom ersten nach dem zweiten Leiter¬
teil brechen mußte. Nun trifft die Leitung der Feuerwehr , in
diesem Falle absolut keine Schuld , denn es ist nun einmal ent¬
weder unbekannt oder es wird stark bezweifelt, daß das oberste
Lciterteil infolge es Reaktionsdruckes am Strahlrohr mit dem
erngehakten Rohrsührer stets nach Hinten gezogen wird . Da
aber durch das Platzen des Schlauches der Druck sofort nachllctz,
so mutzte das oberste Lciterteil mitsamt dem Rohrsührer nach
vorn schnellen und dabei am Uebergang vom unteren nach dem
oberen Leiterteil abbrechen . Bei höheren Leitern nnd bei stär¬
kerer Neigung kann aber auch die geneigte Leiter beim Wasser¬
geben derart nach rückwärts gezogen werden , daß diese , sofern
eine Arretierung fehlt , nach hinten umkippcn » nö die auf der
Leiter stehenden Wehrmünner zerschmettern kann. Vergleiche
Leiterunfall in N.

Natürlich griff auch in E . sofort der Staatsanwalt ein , der
die Leiter beschlagnahmen und den Branddirektor unter An¬
klage stellen ließ. Da diesen jedoch keinerlei Verschulden an
dem Unfall trifft , so mutzte das Verfahren nach einigen Tagen
wieder eingestellt und die Leiter frcigegeben werden.

Welche Lehren können jedoch ans diesem neuen Leiter-
unfall gezogen werden?

I . War nach dem Bericht des Branddirektors in E . die Lei¬
ter bereits 38 Jahre alt , d . h . so lange im Dienst.

IViesko «I« n

2 . Hatte man bisher immer nur von der Wasserleitung oder
mit Handspritzendruckgearbeitet , wenn über die alten Lei¬
tern eine Schlauchleitung geführt wurde.

3 . War am Tage der Luftschutzübung zum ersten Male eine
Leitung von der Biotorspritze gespeist worden.

Damit hatte man in E . nicht gerechnet , daß alte Leitern ei¬
nen solchen Druck uicht mehr ertragen können . Hydrantendruck
oder normaler Spritzendruck hätte den Schlauch nicht platze »
lassen und die Leiter wäre auch nicht gebrochen . Da aber Holz¬
leitern innerhalb 83 Jahre , zumal in einer größeren Stadt ,
nicht immer zart behandelt , ja sogar bei Ausbildung vvn Re¬
kruten — auch bei Berussfenerwehren sogar oft mißhandelt
werden, so war es ganz selbstverständlich , daß die Leiterteile
dabei mürbe werden nnd nicht inehr mittun wollen. Wird dann
einmal stärkeres Geschütz anfgefahren , so ist es leicht erklärlich,
daß es dann einen Krach geben mutz. Der Fall in E . hat nun
erneut bewiesen, daß bei Verwendung vvn Holzleiter » mitunter
schwere Gefahren hervorgernfen werden können, wenn über
diese Schlauchleitungen geführt werden, die von Motorspritzen
unter starkem Druck gespeist werden . Mit L -Schläuchen l75ers
über Leitern Wasser zu geben , ist ja ohnehin streng verboten ,mit O -Schläuchen Merl mit mehr als 6 Atm . Druck und unrich¬
tiger Stellung einer leichten fahrbaren Leiter aber immerhin
sehr gewagt. Blau kommt deshalb immer mehr zu der Uebcr-
zeugung, daß zum direkten Wafser geben von Leitern aus , nur
Ganzstahlleitern geeignet sind, da diese bedeutend mehr Sicher¬
heit bieten . Allein — Rom ist ja auch uicht in einem Tage er¬
baut worden , und so kann man auch nicht verlangen , daß alle
Holzleitern in größeren Städten ans einmal durch Ganzstahl¬
leitern ersetzt werden sollen . Wo aber nur eine oder zwei alte
Holzleitern vorhanden sind , da erscheint es geboten, sofort voll¬
wertigen Ersatz zu beschaffen. Es geht nicht an , daß man alte ,etwa 20— 26 Jahre alten Holzleitern , nur ihres guten Ausse¬
hens wegen, immer noch im ersten Löschzug mitführt und nach
Bedarf einsetzt. Nein , es hängt vvn deren Haltbarkeit das Le¬
ben einiger braver Wehrmänner ab und dieses zu erhalten ist
Sache des Wehrsührers bezw . der zuständigen Stadtverwaltung ,
die jederzeit dafür Sorge tragen mutz, daß sie über neuzeitliche
Lösch- und Rettungsgeräte verfügt . Der Feuerschutz soll und
mutz in jeder Stadt die vornehmste Aufgabe sein , damit in der
Stunde der Gefahr nicht nur Brände rasch bewältigt , sondern
auch die in Gefahr befindlichen Menschen rechtzeitig und ohne
Gefahr , auch für die Wehrleute , in Sicherheit gebracht werden
können.

Leider können sich aber viele Feuerwehreil von ihren lieben
alten Holzleiter : : , trotz Warnung , gar nicht trennen , denn er¬
stens ist man an diesen eingeübt, zweitens könne man nach
Ansicht mancher Führerschaft doch nicht über alle Holzleitern
den Stab brechen , zumal das Aussehen derseben immer noch
tadellos ist . . . und drittens , fehlen auch die Mittel , um neu¬
zeitlichen Ersatz beschaffen zu können . Es bestehen auch noch
Unklarheiten hinsichtlich der Verwendung der verlängerten , d . h .
ausgezvgenen Leiter . Ter Vorschrift entsprechend soll eine
fahrbare Leiter soweit an ein Gebäude angefahren werden , daß
sich diese beim Besteigen nicht an die Traufe anlegt , also mutz
sie vor dem Besteigen 2 Handbreiten von dieser abftehen . Die
tragbare Schicbeleiter mutz im Gegensatz zur fahrbaren jedoch
fest anliegen , weil sie dadurch einen sicheren Stand erhält .

Was kann man aber bei Besichtigungen mitunter feststes
len ? Gerade das Gegenteil wird von den: gemacht , was dau
crnd gepredigt wird . Die fahrbare Leiter wird am Gebäude fest
angelegt , sodatz sie sich durchbiegt und die tragbare Leiter wird

- freigestellt. Eines ist aber so falsch wie das andere , denn
eine zu fest am Hause anliegende Holzleiter kann beim Bestei
gen brechen , denn die Eisenverspanuungen treten dann außer
Wirksamkeit und die tragbare Schicbeleiter wird beim Bestei -
gen todsicher kippen und nach Hinten znsammenrutschen, wobei
es in beiden Fällen nicht ohne schwere Verletzungen der Wehr
Männer ja Todesfälle abgehen wird .

Auf dem Lande sowohl wie in Kleinstädten, bei denen Mo
torspritzen weniger oder nur teilweise eingeführt sind , soll nnd
muß über deren leichte fahrbaren Schiebeleitern wohl eine
Schlauchleitung geführt , doch darf diese niemals vvn einer Mo
torspritzc gespeist werden.

Das im Verhältnis zu anderen Gebieten der Technik ver¬
hältnismäßig junge Gebiet des chemischen Fcuerschutzwescns
bringt es mit sich , daß neue Erfindungen schneller anfgcgrlffcn
werden und auch teils über das richtige Matz hinaus von den
interessierten Kreisen zuungunsten bekannter Verfahren propa¬
giert werden . Dies trifft in jüngster Zeit auf das Schaum-
lvschverfahren zu . Das seit etwa einem Jahrzehnt in technisch
großem Ausmaße bekannte und in der Praxis sich unzählige
Male bewährte chemische Schaumlöschverfahren wird zu Unrecht
als überholt abgetan . Es gibt Anwendungsgebiete , in denen

vas mechanische oder Luft-Schanmlöschverfahreu Vorteile ge¬
genüber dem chemischen Schaumlöschversahren verspricht und in
Wettbewerb mit dem zuletzt genannten Verfahren treten kann,aber auf der anderen Seite bleiben noch umfangreiche Gebiete,
auf denen sich nach wie vor das chemische Schaumlöschversahren
behaupten wird und vbjektisch betrachtet das einzig Ge¬
gebene bleibt.

Beim mechanischen oder Luftschaum hat man zu unterschei¬
den zwischen dem mit Maschinen lKompressvrenj nnd dem mit
Strahlrohren erzeugten Schaum. Man spricht daher auch
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>» rz vom Kompressor beziv. Strahlrohr Luftschanm . Gemein¬
em ist beiden Verfahren die mechanische Beimischung von Lust
zur Schaumerzeugung .

Verschieden sind die Wege , auf denen seitens der einzelnen
Firmen der Kompressor - Lnftschaum erzeugt wird .

Es soll im nachfolgenden kurz das allen diesen Verfahren
Gemeinsame , unbedingt Erforderliche geschildert werden. Was¬
ser , Schaumextrakt und Luft sind die drei Bestandteile des Luft -
schanmes , die etwa im Verhältnis !>,8 :0,2 :90 gemischt werden.
Das Wasser wird durch Pumpen angesangt oder durch Hy¬
dranten zugeführt , dann der Schaumextrakt entweder saugend
oder unter Druck zugcsetzt und schließlich auA dem Freien an-
gesangter Luft durch einen Kompressor eingepreßt . Da die
Luft verdichtet werden muß , ergibt sich zwangsläufig , daß zur
Erzeugung von Komprefsor- Luftschaum Antriebsmaschinen
lElektro - oder Benzinmotoren ) mit großer Leistung erforder¬
lich sind . Man kann mit einer Leistungsaufnahme von etwa
15 I ' t-i pro 1 ii^ Schaum rechnen . Die Unterbringung auf Fahr¬
zeugen verbietet die Bereithaltnng großer Aggregate , es ist da¬
her auch, heute noch die Höchstschaumleistung der Kompressor -
Luftschaumaggregate auf etwa 3 - 4000 Ltr . /Min . bei den bisher
auf dem Markt befindlicheu Luftschaumpumven beschränkt , ei¬
ne Leistung, die zur Bekämpfung größerer Brände die Bereit¬
stellung mehrerer Aggregate gleichzeitig erfordert .

Eine innige Durchmischung der drei Bestandteile : Wasser ,
Extrakt und Lust und die Bildung eines gleichblasigen , sahni¬
gen Kvmpressor- Luftschanmes erreicht man durch Anbringung
eines Schaumveredlcrs am Schaumaustritt des Kompressors.
Der Schaumveredler stellt im Prinzip einen zylindrischen Kör¬
per dar . in dem der Schaum gezwungen wird , durch Raschig -
Riuge , Kupferwolle, Bürsten oder dergleichen gebildete Wider¬
stände zu passieren . Als seinblasiger Schaum verläßt er den
Veredler und kann durch Rohr - oder Schaumleitungen zum
Brandobjekt beziv . zum Strahlrohr gedrückt werden.

Im Mittel kann man mit einem Preis von ea . 0,70 Mk . je
n? Kompressvr-Luftschanm rechnen , eine Zahl , die unbedingt ge¬
ring zu nennen ist gegenüber chemischem Schaum. Aber - und
das gilt allgemein für Kompressor - und Strahlrohr -Luftschanm

man darf nicht 1 n? Liiftschaum gleichfetzen 1 M chemischen
Schaumes . Ans der Praris steht fest , daß man besonders bei
großen Objekten mehr Luftschaum benötigt als chemischen
Schaum, um gleiche Wirkungen zu erzielen . Hinzu kommt beim
Komprefsor- Luftschaum die erforderliche hohe Leistung der An¬
triebsmaschine , die erhöhte Betriebskosten und dauernde War¬
tung erfordert und sich auch im Anschaffungspreis wesentlich

. höher stellt . Gelingt es nicht , die Antriebslcistung , bezogen , auf
l Schaum, herabzu ' ehen , so wird das Kompressor -Lnftschaum -
verfahren auch weiterhin beschränkt bleiben auf kleine fahr¬
bare Aggregate von etwa 300 Ltr . Schgnmleistnng pro Minute
und auf Zusatzagg '. egatc zu Motorspritzen , bei denen der Fahr¬
motor der Spritze als Antriebsmaschine auch für das Luft-
schanmaagregat Verwendung findet. Die Höchstscha,imleistung
der größereil Aggregate ist , wie vorher erwähnt , bisher noch
mit etwa 3 4000 LtrBMin . anzusetzen . Für stationäre Groß
Schanmanlagen tritt der Kompressor -Lnftschaum infolge der ge¬
ringen Leistung pro Minute und vro Aggregat noch nicht ernst¬
lich in Wettbewerb mit dem chemischen Schaum .

Größere Bedeutung hat in letzter Zeit das Strahlrohr -
Luftsihanmverfahren lKometstrahlrohr der Total - Gcfellschaft )
newonnen . Die Strahlrohre sind wesentlich einfacher in der
Bedienung als die Komvressor - Lnftschaum - Geräte . Durch ei¬
nen Wasserstrahl von großer Geschwindigkeit wird am Strahl¬
rohr durch Ocffnnngen nach außen Luft aus der Atmosphäre
angesaugt . Die Tchanmertraktzufuhr geschieht entweder am
Strahlrohr durch An sau ge » ans einem auf dem Rücken des
Strahlrohrftthrers getragenen Dornistergerät oder aber an der
Wasser - Hochdruckpnmpe selbst. Immerhin sind hohe Wayer -
gesihwindigkeiten und damit verbundene hohe Wasserdrücke er¬
forderlich. Die Verschäumung tritt im Strahlrohr selbst ein.

Der Strahlrohr Luftschaum ist im allgemeinen grobblasiger
als Kompressor- Lnftschaum , da eine Veredlung durch Widcr-
standskörpcr aus später erwähnten Gründen , nicht möglich ist.
Die Vorteile des Lustschanmes liegen im geringen Gewicht des
für eine bestimmte Schanmmenge erforderlichen Extraktes und
im geringen Preis des erzeugten Schaumes . Bezüglich des
Preikes für Strahlrohr - Luftschanm hört man jedoch oft Phan¬
tasiezahlen. Es ist wohl möglich , eine 20fache Verschäumung des
Wasser - Ertraktgemi ' ches zn erlangen , d . h . einem bestimmten
Gemisch das 20fachc an Lust beizumesscn . Derartige Schäume
sind aber sehr trocken , sehr leicht und löschtechnisch unbedingt zu
verwerfen . Ein brauchbarer Schaum soll nicht höher als 10-
bis 12fach verschäumt sein . Daraus ergibt sich , daß für 1 u?

. Ltrahlrohr - Lustschaum etwa 2 Ltr . Schanmextrakt erforderlich
sind , d . h . beim heutigen Klcinvertaufspreis des Lnftschaum -
bildners (Tutogenl für ca . 2,75 Mk . ab Werk .

Aber auch dem Strahlrohr Lnftschaninverfahren haften , so¬
weit die bekannten Strahlrohre in Frage kommen , obwohl bei
lehr großen Wasserdrücken und entsprechender Dimensionierung
der Rohre bis zu 10 n? Schaum pro Minute erzeugt werden
können, große Nachteile an . Der hervorstechendste ist der hohe ,
erforderliche Wasserdruck . Seitens der Herstellerfirma selbst
wird angegeben, daß die Luftschanm - Rohre am günstigsten bei
Drucken von 8 10 atü arbeiten . Nicht immer ist ein derartiger
Druck vorhanden , selbst in der Industrie : aus jeden Fall muß

eine Hvchdruck-Wasserpnmpe zur Bedienung des Strahlrohrs
mit eingesetzt werden. Der andere Nachteil ist der, daß Strahl -
rvhr - Lustschaum . nicht durch lange Leitungen gefördert werden
kann, da bei Widerständen in der Schaumleitung , die 1/100 des
zur Verfügung stehenden Wasserdruckes überschreiten, die Luft¬
ansaugung und damit die Verschäumung des Wasser -Extraktge¬
misches anfhört , ein Nachteil, der sich besonders dann auswirkt ,
worin der Schaum nach mehreren Austrittsorganen geleitet
werden soll. Aus dem gleichen Grunde können Luftschaum-
Straylrvhren auch keine Veredler jWiderstandskörper ) nachge¬
schaltet werden.Das soeben Gesagte bedingt , daß z . B . bei stationären An¬
lagen die Lnftschanm -Strahlrohre direkt in der Gefahrenzone
tarn Tank , über Oelbehültern , Transformatoren u . dgl.) ange¬
bracht werden müssen - ein nicht zu unterschätzender Nachteil !
Bei einer Explosion sind deshalb die lebenswichtigsten Teile
der große,! Gefahr ausgesetzt, beschädigt zu werden.

Neben den erwähnten Luftschaum - Großgeräten sind neuer¬
dings auch Lnftschanm -Hanölöscher les fallen hierunter auch die
Luftschanm -Kubelspritzenj und fahrbare Geräte mit 200 Ltr .
Lösung auf den Markt gekommen . Bei diesen Apparaten wird
eine fertige Schaumextrakt - Wassermischung mitgeführt . Bei den
bisher bekannt gewordenen Lnftschaum -Handlöschern wird zum
Herausdrttcken des Gemisches und zur Verschäumung Preßluft
verwendet . Die Geräte mit 2M Ltr . Lösung benutzen Preßluft
zum Herausdrücken und zum Verschäumen des Gemisches kleine
Luftschaum -Strahlrohre (also mit Luftansaugung von außen ) .

Gegenüber dem oben Gesagten sind die Vorteile des chemi¬
schen Schaumlöschverfahrens folgende:

1 . niedriger Betriebswasserdrnck, herunter bis zu 2 atü , da¬
her Bedienung stets auch vom Hydranten möglich ohne
Pnmpen -Aggregat ,

2 . größere Schaumleistung und Spritzweiten als z. B . beim
Strahlrohr - Lustschaum - Verfahren bei gleichen Wasser¬

drücken (Schaumhöchstseistung etwa 7000 Ltr . /Min . , Strahl¬
weite etwa 30 w bei nur 7—8 atü Wasserdruck ) ,

3. Möglichkeit der verhältnismäßig einfachen Verteilung
und Fortleitung des Schaumes in langen Rohrleitungen ,
die Schaumerzenger können also stets aus der Gefahr¬
zone herausgelegt werden iTankanlagen ) . Bei Bruch ei¬
ner Schaumleitung am Tank steht stets der Schaumerzeu¬
ger lGenerator ) noch für persönlichen Angriff durch
Strahl - oder Gießrohr unbeschädigt zur Verfügung .

Der geringe erforderliche Wasserdruck ist bedingt durch die
Druck - und damit Energieerzeugnng infolge chemischer Reak¬
tion des Pulvers im Beisein von Wasser . Durch die chemische
Reaktion wird KvhlensäuregaS frei , das durch den Schaum¬
bildner in Blüchenform gebunden wird und eine Aufblähung
des Wasser - Pulvcrgemisches bis zum ca . 12sachen herbeiführt .
Hierdurch erklärt sich auch die große Strahlweite des mit chemi
scheu Srhaumgeräteu lGeneratoren bezw . Akkumulatoren ) er¬
zeugten Schaumes bei niedrigem Wasserdruck.

Wie bekannt ist , war es bis in die letzten Jahre hinein
schwierig , Alkohol- ISpirituS -iBrände mit Schaum, aus nor¬
malem Schannipulver erzeugt , zn löschen . Es ist der Minimax
AG . gelungen , ein Spezial - Schaumpulver heranszubringen . das
unter dem Namen „Albil " - lAlkvhvl -stabil) Schaumpnlver in
den Handel kommt und welches einen Schaum ergibt , der selbst
gegen Alkohol von höchster Konzentration beständig ist . Man
erreicht somit auch Alkohvl- Ablöschungen unter Aufwand der
normalen Schaummengen , die man bei Ablöschnug von Ben¬
zin - oder Oelbründen gewohnt ist.

Als Anwendungsgebiete bleiben daher dem chemischen
Schan'mlöschverfahren auch fernerhin Vorbehalten :

Fabrikbetrieve
Städtische Werke
Freiwillige Feuerwehren

die nicht über Wasserbrnckaggregate lgrvße Motorspritzen
nsw ) verfügen,

stationäre Schaninlöschanlagen,
Alkohol verarbeitende Betriebe
Schiffe u . dgl

Es sei hier erwähnt , daß das größte Tanklager Deutschlands ,
der „Enrvpäiscben Tanklager und Transport A .-G . , Hamburg ",
mit einer chemischen Schaumlöschanlage unter Verwendung von
Schanmgeneratoren lMinimax A . G . l z . Zt . ausgerüstet wird .

Bei Schiffe « wird v ?t verlangt , daß die Schaumlöschanlage
auch dann bctriebsklar sein muß , wenn die Wasser - Feuerlösch
pumpe nicht in Tätigkeit geletzt werden kann , z . B . das Schiff
zu einer Reparatur im Dock oder an, Kai liegt . Es muß dann
die Möglichkeit bestehen , den Schaumcrzeuger von dem Hy
dranten an, Kai in Betrieb zu setzen . Diese Bedingung erfüllt
bisher noch einzig und allein die chemische Schaumlöschanlage
unter Verwendung der Schaum - Generatoren .

Beim chemischen Schaumlöschverfahren unterscheidet man
zwei Verfahren , das Naß und das Trockenverfahren.

Das Naßversahren , bei dem die zur Schaumerzeuguug er¬
forderlichen Ehemilalien in gelöster Form ldurch Wasserzusatzl
vorrätig gehalten werden , hat in den letzten Jahren für Groß
aulagen infolge der hohen Anlagekosten an Bedeutung verlv
ren . In Deutschland wurden dnrch die „ Minimax A .-G ." fast
sämtliche Tanklager der Firma Rhcnania - Ossag , Mineral ,
ölwerke A . - G . , Hamburg , nach diesem System ausgerüstet . Zur
Zeit kommt es lediglich noch zur Anwendung in den bekannten
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Schaumhandfeuerlöschern und Kippgeräten . Die beiden Chemi¬
kalienlösungen bilden beim Zusammenfließen durch Kippen desGerätes Schaum, der dann durch den infolge der chemischenReaktion erzeugten Druck aus dem Apparat gespritzt wird .

Für Großgeräte und stationäre Anlagen wird in den letz¬ten Jahren fast ausschließlich das Trockenverfahren gewählt.Es verwendet zur Schaumerzeugung ein trockenes Schaumpul¬ver , welches bei Zusatz von Wasser Schaum erzeugt . Als
Schaumerzeugungsgerät verdient besonderer Erwähnung Ser Ge¬nerator , der nach dem Ejektorprinzip arbeitet, - ein aus einer
Strahldüse austretender Wasserstrahl saugt das Schaumpulveroder ein vorgeschlammtes Pulvergemisch an und verwandelt esbereits in der Auffangdüse in Schaum, der sich in der anschlie¬ßenden Schaumleitung bis zur vollen Aufblähung entwickelt .

Für selbsttätige Schanmlöschanlagen finden Schaum-Akku¬mulatoren Verwendung . Das Schaumpulver wird bei diesenGeräten in einem Druckbehälter vorrätig gehalten . DurchOeffnen des Wasserventils tritt das Wasser durch mehrereStrahldüsen oben in den Akkumulator ein und wirbelt dasPulver auf . Der durch die dann einsetzenöe Schaumerzeugungentstehende Druck fördert den Schaum aus dem Druckbehälterin die Leitungen .
Anschließend sollen noch Kohlensäure -Löschanlagen (00 --Löschanlagen) kurz Erwähnung finden.
Zur Bekämpfung von Branden in geschlossenen Räumen ,wie Trafo - Stationen , Motoren - Waschräume, Oel - oder Benzin --

lagerkellern , Vergütungsanlagen , Schiffs - , Lade - und Maschanenräumen , ist die 00 - das gegebene Löschmittel . Die Kohlen¬säure ist elektrisch nicht leitend und läßt sich unter Druck ver¬
hältnismäßig leicht verflüssigen. Da sie in diesem Aggregat¬zustand nur einen sehr geringen Raum einnimmt , lassen sich
große Löschmittelmengen in kleinen Behältern , den bekannten
Stahlflaschen , bereithaltcu . Tie Normalflasche enthält 30 kg

flüssiger 00 - . Da sich mit 1 Kg flüssiger 00 - 500 Ltr . 60 - -Gas erezugen lassen , steht also bei Ausstellung einer Flasche be¬reits 16 m« Löschgas zur Verfügung . Durchschnittlich kann man
rechnen , daß zur Bekämpfung eines Feuers in einem geschlosse¬nen Raum 80—60 Prozent des Rauminhalts an 00 --Gas be¬
nötigt werden, d . h. mit 1 00 --Flasche von 30 Kg Inhalt kannein Raum von 60 bezw . 30 in ' Rauminhalt geschützt werden.Der Druck in den Stahlflaschen betrügt bei einer Außentem¬peratur von Z 20° 0 etwa 60 atü . Besonderes Augenmerk istdaher auf das Abschlußorgan zu richten . Bei den Flaschen der
„Minimax A .-G .

" wird die Abdichtung durch eine metallische
Abdichtung Membran - erreicht. Die Oeffnung geschieht durch
Durchstanzen der Membrane mittels eines im Schnelloffnungs -
ventil eingebauten Messers. Durch den eigenen Dampfdrucktritt die Kohlensäure flüssig aus den Flaschen und wird in dem
zu schützenden Raum durch Düsen als Gas ausgeblasen . Sind
für! eine Anlage mehrere 00 - >Flaschen erforderlich, so ge¬
schieht deren Aufstellung in einem Rahmengestell. Alle Ventil¬
hebel werden durch Gestänge untereinander verbunden , so daßman zum gleichzeitigen Oeffnen aller Flaschen nur einen Aus -
lösehebel herumlegen muß. Die leichte Bedienung der 00 --Ventile gestattet, derartige Anlagen auch für selbsttätige Aus¬
lösung zu bauen . Diese Auslösung kann enweder mechanisch
durch Schmelzlotseil und Fallgewicht oder elektrisch erfolgen.In letzterem Fall erhalten die Ventile der „Minimax A.-G."Zündpatronen , die bei Einschalten eines elektrischen Stromes
zünden. Die sich dabei entwickelnden Kulvergase drücken das
Stanzwerkzeug nach unten .

Bei fahrbaren 00 - -Geräten wird nach Oeffnen des00 --Ventils Ser Löschangriff mittels Hochdruckschlauches mit
Schneerohr vorgetragen . Etwa 25 Prozent des Gewichts Ver¬
flüssigen 00 - wird als Schnee (Temperaur - 78" 0 ) , der Restals Gas ausgeblasen .

Dipl .-Jng . Grösche , Berlin .

In den folgende » Zeilen wird berichtet, wie Kameradender Feuerlüschpolizei in Harburg -Wilhelmsburg eine Anre¬
gung ihres Branddirektors in die Tat umgesetzt haben und
durch Anschauungsunterricht auf dem Gebiete des vorbeugen¬den Feuerschutzes im Kleinen an dem Ziel Mitarbeiten , das im
Großen die große Feuerschutz - Ausstellung „Der Rote Hahn" inDresden erstrebte. Das Beispiel soll zur Nacheiferung an-
regen, weil diese Art der Aufklärung mit Aufwendung nur
geringer Mittel überall durchführbar ist,- nur guter Wille und
etwas Begeisterung für unsere großen Aufgaben lassen Aehn-
lichcs bei ein wenig Zielstrebigkeit überall erreichen. Der Er¬
folg aber wird den schönsten Lohn darstellen.Es gibt unglaublich viele Menschen , die meinen , sie seien
so sorgfältig , daß ihnen aus Unachtsamkeit Fenersgefahren nicht
erwachsen könnten. Die Andeutung auch nur der Möglichkeit ,
sie könnten durch Fahrlässigkeit zu Brandstiftern werben , wür¬
den sie entrüstet zurückweisen : sie machen sich aber kein
Gewissen daraus , z . B . bei Kurzschluß und fehlendem Ersatz
zerstörte Sicherungen mit Stanniol zu flicken : sie hängen arg¬los Kleider oder Handtücher ans elektrische Lichtschalter . Sie
nehmen auch leinen Anstoß daran , ihre undichten Schornsteinemit eigener lLaien- j Hand nur behelfsmäßig abzuöichten nachdem Grundsatz : „Die Axt im Hans erspart den Zimmer -
mann !" , um danach den Schaden zu vergessen . Sie vergessen
dabei aber auch , daß sie im allgemeinen selbst nur halbe -soge¬nannte Pfusch - ) Arbeit zu leisten vermögen . Auch Hausfrauen ,die sich unbedingt als modern und ausgeklärt betrachten, sind sichbei Verwendung von Benzin zum Waschen in den meisten
,Fällen besonderer Gefahren nicht bewußt , als daß sie sich erin¬
nern , daß sie nicht bei offener Flamme mit Benzin hantieren
dürsen .

Auf eine Anzahl solcher Möglichkeiten vor allem gerade die
lieben Hausfrauen in drastischer Weise aufmerksam zu machen,sollte Aufgabe einer Bclehrungsaktion sein . Es wurde zu die¬
sem Zwecke auf einer Anhängeplattform ein auf einer Seite of¬fener Raum aufgebaut , der das Innere einer Küche in natürli¬
cher Größe aufnchmen konnte . Und nu» wurden Fehlerbei¬
spiele aus der Praxis zusammcngetragen und eingebaut . Ab¬
gesehen von dem Anhänger , der zur Verfügung stand und dem-Bauholz , das von der NSV Abteilung Schadenverhütung

zur Verfügung gestellt worden war , sind besondere Kosten
nicht entstanden, da ja nur schadhaftes Material verwendet wer¬
den konnte, das entweder gestiftet oder überall leicht znsammen-
gesucht werde» konnte . An den äußeren Wänden sind unter
Rahmen eine Anzahl der vom „Verband privater Feu -
e r versich e r ungs - A n stalte n" herausgegebenen Feu --
erschutzplakate , angebracht worden, auf denen in wirkungsvollenBildern die im Innern dargestellten einzelnen Gefahrengrup¬
pen mit je einem Schlagwvrt charakterisiert werden.Diese Modellküche „10 Feuersgefahren im Haus¬halt " ist im Rahmen der Ausstellung der NSV -Schadcnverhü-
tung auf einer „Braunen Messe" eine Woche lang zur Schau
gestellt und bildete iunter Hinweis durch eine kurze Zeitungs -
notizi einen Hauptanziehungspunkt . Außer den im Vorder¬
grund des Küchenraumes ausgestellten Tafeln mit erläutern¬

dem Text war stets ein Feuerwehrmann anwesend, um Aus¬
künfte auf Fragen erteilen zu können.

In dem Bestreben , solches Wissen der Jugend als unver¬lierbares Gut mit auf den Lebensweg zu geben und die Leh¬ren durch Anschauung im Erinnerungsvermögen zu festigen , istder Wagen nach Abschluß der Ausstellung jeweils 1 Tag zu den
einzelnen Schulen des Bezirkes gefahren , in denen die Einrich¬tung ebenfalls durch den Vortrag eines Feuerwehrmannes er¬läutert und lebendig gestaltet wurde.Einen Begriff solcher in den meisten Feuerschutzmnsecn
schon vorhandener Anschauungskiichen geben die beigefngtenBilder und die nachfolgende Beschreibung.

* * «-

» * »x

Die ersten Fehler gruppieren sich um den Küchenherd :
Offene Hcrdtür , zu kleine und beschädigte Ofenbleche , primitive Methoden zur Aufbewahrung von
Feuerung sm aterial und Asche bilden oft Ursachevon Zimmer - und Balkenbrändcn .

Nur peinliche Ordnung und vorschriftsmäßiger Instand
auch der baulichen Anlage bieten Gewähr für Sicherheit ,Risse und Sprünge im Schornstein , fehlende oder
zerstörte Schornsteinrcinigungstüren und Ver¬
stopfen von N o h r ö f f n u n g e n mit brennbaremMaterial sind oft und besonders dann als Fcuerqucllcn ge¬
fährlich , wenn sie versteckt und unbeobachtet liegen.Eine große Anzahl Brandschäden wird verursacht durch un¬
beaufsichtigt gelassene spielende Kinder : sie können an der offe-
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neu Herdtiir spielen , sv daß Feuersglut auf den Fußboden oderin den » «vorschriftsmäßigen Kohlenkasten fällt. Zündhölzer
dürfen nie an für Kinder erreichbaren Plätzen anfbewahrtwerden. Kinder können ebenso wie zum Beispiel auch Haus¬tiere an Decken zerren und dabei Petroleumlampen
umwcrfen . Gerade bei Kindern ist stete Aufsicht am Platze, da
sie bei solchen Brandstiftungen sich allein vor Schreck und in
ihrer kindlichen Unbeholfenheit nur selten zu helfen wissen und
deshalb meistens mit verbrennen .

Borsicht ist auch geboten bei festlichen Illuminationeu - unbeaufsichtigte Kerzenflammen haben oft im Luft¬
zug wehende Vorhänge und Gardinen oder , die so beliebten,aber ach leider unbekannterweise meist recht feuergefähr
liehen Patentrollos in Brand gesetzt .

In der nächsten Gruppe sind die Möglichkeiten von Brän¬
den zusammengefaßt, die durch Fahrlässigkeit entstehen, die also
bei etwas Nachdenken und gutem Willen sich leicht vermeiden
lassen . Eine bekannte Brandursache ist das elektrische Bügel¬
eisen , das längere Zeit unbenutzt unter Strom belassen wird ,weil die Plätterin zu einem Klöhnschnack an die Tür gerufen
wurde.

Auch die unsinnige Benutzung von elektrischen Schal¬
tern zum Aufhängen von Kleidungsstücken, insbesondere
aber von nassen Handtüchern ist eine Nachlässigkeit , die leicht zu
einem Kurzschluß und im Gefolge zu einem Brand führen kann.

Zum Trocknen zu nah an der Feuerung aufgehängte Wä¬
sche führt selten zu größeren Bränden , wohl aber zur
Zerstörung der Wäsche selbst. Mau muß bedenken , daß Kunst¬
seide ungewöhnlich leicht Feuer fängt und dann fast explosions¬
artig schnell restlos verbrennt . Also Vorsicht !

Auch Bohnerwachs ist gefährlich und gehört deshalb zum
Erwärmen nicht auf den Herd , sondern in ein heißes Wasser¬
bad !

lind dann das Benzin zum Reinigen von Kleidern und
Handschuhen ! Das Hantieren mit einer so feuer - und explo -
sionsgefährichen Flüssigkeit bedeutet in einem Raum , in dem sich
offenes Feuer oder Licht befindet, gröbste Fahrlässigkeit . Das
leicht verdunstende Benzin bildet nämlich Dämpfe , die schwerer
sind als Luft und sich am Boden lagern, ' erreichen sie die Höhe
eines offenen Feuers , zu dem sie durch den natürlichen Sog
außerdem gezogen werden, so ist eine Explosion und daran an¬
schließend ein Zimmerbrand die unausbleibliche Folge. Des¬
halb : laßt das Benzin aus dem Haushalt ( jedenfalls in größe¬
ren Mengen ! ! Dieselben Dienste wie Benzin tut Tetrachlor¬
kohlenstoff oder Trichloraethulen . Glaubt man aber , Benzin
nicht entbehren zu können , so soll es n u r im Freien (Bal¬
kon ! verwendet werden ! Eine Explosionsgefahr ist deshalb zwar
noch nicht ausgeschlossen , da Benzin und insbesondere Kunst¬
seide sich beim Waschen elektrisch ausladend beim Herausziehen
der Kleider aus dem Benzin kann dadurch ein Funke entstehen ,der die Explosion ciuleitet .

Gebrauchtes Waschbenzin darf n i e ' in die Kanalisation ge¬
langen . Dort würden sich andernfalls Benzindämpfe bilden, die
durch ein achtlos in den Straßenschacht geworfenes Zündholz
auch zur Entzündung gebracht werden Und ganze Straßenzüge
aufreißen könnten.

Eine andere Gefahrengnelle vor allem für die Gesundheit
ist die Verwendung von Genußmittelflaschcn zur Aufbewahrung
von feuergefährlichen Flüssigkeiten oder gar Säuren oder Gif¬
te » ! Schon manches Kind hat solchen Leichtsinn der Erwachse¬
nen mit dem Tode büßen müssen .

Als Brandursache wird häufig häufiger als berechtigtder e l e k t r i s che Stro m (K ürzschl u ß ! angegeben. Wie
Kurzschluß entstehen kann , zeigen die Fehlerpnnkte 26 -M
iz e r b r o ch e n e A r m a t n r e n , geflickte Siche ru nge n ,

behelfsmäßige Verlegung u s w . ) Derartigen Gefah¬
ren entgeht man , wenn die Installationen vom Fachmann aus¬
geführt würden . Dieser Satz gilt auch für die Darstellung der
letzten Fehlergruppe : Leuchtgas im Hausyalt . Ein
Fachmann wird nie die Gasleitung unmittelbar über die Herd¬
flamme verlegen oder sie mit einem Hahn dort endigen lassen ,
noch abgeschraubte Bohrenden durch undichte Korken ersetzen .
Ein langer loser Gummischlauch kann allzu leicht vom Anschluß
gerissen werden,- ist dann noch der Haupthahn nicht geschlossen,

» « ?

»
» F ch

--4 »

so besteht durch das ausströmende Leuchtgas nicht nur Vergif --
tungsgesahr , sondern beim Vorhandensein offener Feuerung
kann eine Explosion mit anschließendem Brand kaum vermie¬
den werden.

So viele Gefahrenquellen ans so kleinem Raume könnten
beängstigend wirken . Das ist aber nicht Aufgabe des beschriebe¬
nen Schauwagen : die Beispiele sollen vielmehr belehren und
die Augen öffnen, daß die gezeigten Fehler im eigenen
Haushalt vermieden werden zu Nutze der ganzen
Volksgemeinschaft, denn Brandschaden i st L a n d s ch a d e n !

Kattenstroth .

Indnstriebrände , besonders Brände in Betrieben und
Vagerränmeu wo mit feuergefährlichen und brennstofschemi -
schen Stoffen gearbeitet wird , sind immer noch eine fast täg¬
liche Erscheinung. Wer erinnert sich bei dieser Gelegenheit nichtan den Brand des Zellhorncr Schuppens in Hamburg , bei dem
idullll Kg . des so überaus feuergefährlichen Zelluloid ver¬
brannten , oder wer denkt dabei nicht an das größte Brand -
unglück , das durch die Ndnnkirchener Gasbehälterexplosion
verursacht wurde . Und fast täglich wirb unser Interesse an
solchen Bränden kleineren oder größeren Umfangs geweckt . Gar
nicht lange ist es her, da entstand in einer Vanillin -Fabrik in
Hamburg , die große Mengen feuergefährlicher Stoffe zur Auf¬
bereitung von ätherischen Oelen zur Parfümerie und Seifen -«
erzengung aufbewahrt , ein Brand , daß es kilometerweit nachVanille und Nelkenöl roch, und die allerneueste dieser Katastro¬
phen ist ein Riesenbrand in London, bei dem ein Lagerhaus mit
etwa fünf Millionen Liter Rum zerstört wurde .

Diesen Bränden nun , steht der Mensch von heute zwar nicht
mehr ganz hilflos gegenüber, immerhin aber bietet deren Be¬
kämpfung noch sehr große Schwierigkeiten, weil die mannigfal¬
tige Art der einzelnen feuergefährlichen Stoffe , eine sehr ver --
ichiedcue Art der Löschmethoden verlangt . Gegen besondere
Ehemikalien , Oele , explosive Stoffe usw . ist mit Wasser allein
nicht viel auszurichten . Ja es gibt Stoffe , deren Feu¬

er g e f ä h r l i ch k e i t üur '
ch Zuführung von Wasser

sogar erhöht würde . Für die meisten Chemikalien ha ->
ben wir denn auch bereits sehr wirksame Löschverfahren ge¬
funden , indem wir sie im Brandfalle durch Zuführung anderer
Chemikalien bekämpfen. Die bekannten Schaumlöschverfahren
haben sich daher in der Brandbekämpfung sehr vieler chemischer
und besonders feuergefährlicher Stoffe glänzend bewährt . Die
Feuerwehren greifen in solchen Fällen den Brand mit großen
Schaumgeneratoren an , decken die gefährlichste » Stellen mit
einer dicken zähen Schanmschicht ab , wodurch die chemische Ur¬
sache des Feuers meist rasch erstickt wird , worauf man dann den
sonstigen Uebergriffen des BrandcS bald Herr wird .

Die verschiedenen Arten des Schaumlöschverfahrens sind ja
heute so bekannt, daß man darüber nicht mehr viel Worte zu
machen braucht. Unter anderen haben sich bei Bränden von Oel
und ölhaltigen Stoffen zwei Verfahren am besten bewährt und
zwar ein Naßverfahren für Großanlagen » nö ein Trockenver-«
fahren für kleinere Betriebe . Bei beiden Verfahren wird
Alumintumsulfat und Natriumbikarbonat als Grundstoffe zur
Anwendung gebracht , die unter Zusatz eines anderen Stoffes
die Erstarrung der Gasbläschen zu einer Art zähen Schaum her-
bciführen . Beim Natzversahren werden Wasserlösungen
der beiden Grundstoffe in getrennten Behältern bereitgehaltenund im Bedarfsfälle unter Truck aus den Brandherd gespritzt,
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so daß sie erst dort bei der Vermischung den Schaum bilden.Das Verfahren kommt allerdings ziemlich teuer , so daß esnur in Fällen angewenöet werden kann, wo andere Mittel gänz¬lich versagen würben . Das Trockenverfahren ist v.il -
kiger, hat aber den Nachteil , daß der « channi weniger zähe iß,was die Gefahr begünstigt, daß er verbrennt oder durch Lnft-zug vom Brandherd abgetrieben wird , ehe er seine Wirkung ge¬tan hat. Beim Trockenverfahren werden Sie erwähntenGrundstoffe als trockenes Pulver in einem Wasserstrahl einge¬bracht und bilden bereits im Schlauch den Schaum . Ein neue¬res drittes Verfahren , das sich sehr gut bewährt bat , weil es dieVorzüge beider Systeme an » sich vereinigt , beruht ans folgenderAnwendung : Man arbeitet mit einem Dovvelstrahl und führt
ledern der Wasserstrahle die beiden schanmbildenöen Stoffe für
sich M und zwar in der Form eines trockenen Pulvers . Besonn
dere Anlagen , Behälter nsw. , wie beim Naßverfahren werden
hierzu nicht benötigt , dagegen aber ist die Qualität des Schau¬mes wesentlich besser wie beim Trockenverfahren .Die Schwierigkeiten , die chemische Brandherde immer
noch bieten , sind allerdings noch so groß , daß selbst Schaum -
löschverfahren nicht allen Ansprüchen genügen . Ganz gefährliche
Chemikalien . Zellulosepräparate besonders Zelluloid nsw .konnten auch in der neueren Zeit noch immer nicht im Brand -
falle so rasch und so wirkungsvoll bekämpft werden , wie es
wnnchcnswert wäre , immerhin bilden die Schanmlöschmethvden
auch dakür die beste Grundlage , doll man deren Wirksamkeit
durch Anwendung spezieller Chemikalien ?nr besondere Fälle
wesentlich erhöben konnte . So haben sich unter anderem Kob-
lensäureschnee, Tetrachlorkohlenstoff, auch verschiedene Gase als
sehr wirksam bei Brände » von besonders feuergefährlichen
Stoffen erwiesen K o h l e n s ä v r e s ch n e e wird mit guten:
Erfolg auf Feuerherde auaewenöet . die von Motoren . Dampf¬
kessel . elektrischen Einriclstunoen » s>v . verursacht werden . T e -
t r a ch >l o r k o h l e n st o s s und andere Verbindungen von Koh¬
lenstoffen nehmen der Lickt beiaemenat . dieser die Fähigkeit , das
Feuer zu unterhalten . Schon kleine Mengen der stuft znaesetzt ,
verzögern die Verbrennung und bringe » sehr lebhaftes Feuer
zum erlöschen . Das Chennknl wird meist in Form von Dämp¬
fen dem Brandherd zugeführt und Versuche haben ergeben , daß
bereits die Zuführung von einen: Prozent solcher Verbindun¬
gen eine hemmende Wirkung ans du , Brand ausznlösen ver-
mag. Fu England hat man kürzlich durch Versuche ermittelt ,
daß Metbylhromid ein gutes Mittel zur Bekämpfung von Ga¬
solinbränden in Motorbooten , Automobilen . Flugzeugen nsw .
ist . Verschiedene englische Feuerwehren haben die Anwendung
von Methylbrvmid kür solche Fälle bereits eingesührt .

Häufig ist als Entstehnuasursache von Fndustriebränden in
der letzten Zeit auch das G l e k t r o n :» e t o l l angesehen wor¬
den , weshalb man sich viel Mühe gegeben hat , die Möglichkeit
der Entstehung solcher Brände eingehender zu untersuchen und
entsprechende Maßnahmen dagegen z » finden. Die Versuche
beben jedoch einwandfrei eraeben, daß EEktronmetall eine be¬
sondere Brandgefahr nicht birat . Feste Bauteile aus Elektron
sind überhaupt nicht vrandgefä'hrlich . denn selbst bei Elektron -

kolben, die in sehr hoch beanspruchten Kvmpressormotoren Ver¬wendung finden und die ständig einer etwa Mb Grad C . be¬tragenden Temperatur von Verbrennnngsqasen ausgesetzt sind ,kan: es nicht vor , daß sie sich entzündeten . Auch wenn Elektron¬stucke mit einem Schweißbrenner soweit erhitzt werden , daß sieschmelzen, geraten sie dabei nicht in Brand . Lediglich bei der
mechanischen Bearbeitung des Metalls , wobei sich Dreh - oderFrässpäne entwickeln , kann mit der Entzündung der Spänegerechnet werden , was aber auch nur bei sehr seinen Schlicht -ipnnen , nicht aber bei groben Tchruppspänen möglich ist . DasFeuer von solchen Spänen , ose nur langsam, ohne explosive Er¬
scheinungen verbrennen , darf allerdings nicht mit Wasser ge¬löscht werden , weil dadurch Wasserstosfgas entwickelt wird , wel¬
ches die Jntensivität des Brandes steigert . Die beste Bekämp¬fung solcher Brände ist das Auswersen von trockenem Sand oderauch Graugußspänen .

Ebenso wie bei Bränden von Elektrvnspänen die üblichen
Wasserlöschmethvden gänzlich ungeeignet sind , gibt es auch eine
ganze Menge anderer Betriebsstoffe , bei denen die Zuführungvon Wasser das Nebel , anstatt es zu beseitigen, nur verschlim¬mern würde . So darf z . B . bet Bränden von Schwefelkohlen¬stoff Wasser nur zum Abkühleu gefährdeter Gegeustände ver¬wendet werden , zur Unterdrückung des Brandes selbst nurSand , Erde oder spezielle Schaum- und Tetrachlorversahren .Auch Brände von A e t l; e r . B e n z i n . B e nzol usw' dürfennur durch Aufwerfen von Sand und Erde unterdrückt werden,wenn entsprechende Schaumlöschapparate nicht vorhanden sind .Dagegen kann Salpetersä nr e , Cülv r , stechend riechendeoder nitrose Gase , auch salpetriae Säuren und äußerst gif¬tige Gase durch intensive Zuführung von Wasser gelöschtwerden , also keine Erde und keinen Sand . Ammoniakwird ebenfalls am besten mit Wasser gelöscht, wobei angesäuerteWässer . Essigwasser , zu bevorzugen sind . Salzsäure kannebenfalls mit Wasserspülung, aber auch durch Aufwerfen vonKalk , Soda und Asche gelöscht werden . Schwefel , Schwefel¬säure löscht man au: besten gleichfalls mit reichlicher Wasserzu¬fuhr , sauste auch mit Saud , bei Säurebräuden durch Aufwerfenvon Kalk , Soda und Asche . Soweit also in chemischen Betrie¬ben nicht ohnehin entsprechende chemische Löscher vorhandensind, müssen neben Wasserbehältern auch immer Gefäße mitSand . Erde , Kalk , Asche usw bereitstehen. An Betrieben , wo
ausschließlich mit feuergefährlichen Chemikalien gearbeitetwird , braucht auf diese vorsorglichen Maßnahmen allerdingsnicht besonders hingewiesen zu werden , weil solche Betriebe jain der Regel entsprechenden aesetzlichen Vorschriften unterwor¬
fen sind . Etwas fahrlässig ist man dagegen immer noch inBetrieben , wo solche Stoffe nur als Nebenprodukte zur Ver¬
wendung und Verarbeitung aelannen . Die zahlreichen Brände
gerade in solchen Betrieben beweisen uns diese Fahrlässigkeit ,wie überhaupt die Vorsicht und die rechtzeitige Vorbeugungviel mehr wert ist , als die nachträgliche Hilfe, wenn durch ein
leichtfertiges Verhalten ein großes Unglück entstanden ist , demmitunter auch Menschenleben znm Opfer fallen .

K arl D v p f.

Können alle Kinvksn Hin falle einen Panik nssvk vvnlsssen wvnövn ?
Diese Frage habe ich Ende Oktober ds . Fs . in einem Be¬

zirksstädtchen der westliche» Grenzzone aufgeworfen , da ich nicht
davon überzeugt war , daß die Kirchen im Falle einer Panik
rasch verlassen werden können . Doch diese Frage ist nicht
neueren Datums , denn schon in: Fahre 100ö habe ich mich mit
den Pfarrherren beider Konfessionen in Wiesbaden hernmge-
bissen und diesen klar gemacht , daß bei einem Brande in oder
in unmittelbarer Nähe einer Kirche , während des Gottesdien¬
stes gewaltige Panik entstehe » und dann mehrere Menschenleben
zu beklagen sein werden lz . R . an Fronleichnam , Karfreitag ,
Silvester usw .j .

Die Ein - und Ausgänge der Kirchen sind aber in vielen
Städten und Dörfern oft so schmal und so gering , daß meist
nur eine Person hinter der anderen den Ban verlassen kann.
Dieser Umstand gab mir Veranlassung , mich mit den zuständi¬
gen Pfarrherren dienstlich zu unterhalten . Doch von den Ver
tretern beider Konfessionen wurde mir ob der geäußerten Be¬
denken in allbekannter Weise entgegnet : „ Was soll denn bei
» ns brennen ? Na . und sonst kann ja weiter nichts passieren !"
Doch ich behielt mir vor , den letzten Trumpf ausznspielen . So
hielt ich den beiden Herren vor, daß eine Menge Kirchcnbrände
bewiesen hätten , welche Panik und welcher Schaden entstehen
könne , wein: die Kirclientüren zu spärlich und -zu schmal ange¬
legt seien. Bon Menschen , die dabei zu Grunde gehen können ,
gar nicht zu reden.

Dadurch erreichte ich , daß alle .stircben Wiesbadens und auch
später in Mainz , mit eisernen Fenerlöschleitungen nach den
Turmhelmen versehen und noch in» gleichen Fahre praktisch ge¬
prüft werden konnten. Aber an den Türen wurde nichts ge¬
ändert , nur bei den drei ucueu Kirchen wurde ans breitere
Ein -- und Ausgänge Rücksicht genommen.

Aber kann denn außer Feuer uicht auch ein anderes Ereig¬
nis in einer Kirche eintreten . Gibt da nicht der Abfall des
Deckenputzes in der Kirche in E . ein Beispiel , bei dem eine
ganze Anzahl Personen verletzt und die übrigen Besucher , die

die Kirche fluchtartig verlassen haben , an den beiden Türen
entsetzlich gequetscht wurde » .

Daß eine Kirche abbrennen kann , selbst in Großstädten ,war schon häufiger der Fall , allerdings meist an Werktagen,wenn Spengler Lötarbeiteu unter dem Dache aussühre » oder
infolge Unachtsamkeit, beschädigter Feuerungsanlaae , Blitz
schlag usw. ein solcher Ban in Flammen anfgcht. Aber auchwährend des Gottesdienstes brach , zwar nicht in Deutschlandsondern in Polen , ein Feuer aus , das die ganze Kirche ein¬
äscherte und auch eiue Auznhl Ovser an Menschenleben for¬
derte . Da es nun hier und da in Gemeinden - weder um den
Feuerschutz noch um die Leistung der Feuerwehr gut bestellt
ist , so läßt sich mit Leichtigkeit an den Fingern abzählen , daß an
der Kirche nicht mehr viel gerettet werden kann , wenn dien¬
erst in Flammen steht . lBergleichc die Kircheubrände im Fah¬
re 10W .)

Fm Mai 1004 hatte ich wieder einmal ein fürstliches Pa¬
lais ans Fenersicherbeit zu besichtigen , bei welcher Gelegenheit
ich auch den Wehrfükrer des betreffenden Städtchens kennen
und schätzen lernte . Von diesen : erfuhr ich , daß seine Wehr in
der Ausrüstung noch sehr zurück sei . Die meiste Sorge ihn:
jedoch die katholische Stadtlirche bereite . Diese fasse 1000 1200
Menschen , habe aber nur zwei schmale Ein - bez .iv . Ausgänge
und wenn es da einmal in der Umgebung Feuer gäbe , sei eine
aewaltige Katastrophe zu gewärtigen , zumal eine Entleerung
des Baues sehr , sehr lauge dauern könne . Dabei sei aber nicht
zu vergessen , daß infolge des Gedränges eine Anzahl Tote zu
beklagen sein werden . Er habe schon wiederholt auf diesen
Uebelstand aufmerksam gemacht , doch wäre er stets lächelnd
abgcwiesen »vorder:.

Auf Grund dieser ausgesprochenen Befürchtung begaben
nur uns zusammen nach den: romanischen Bau , bei dem ich
nur die Bedenken des Wchrsührers teilen konnte. Dieser bat
mich hierauf , ihm eine Art Bescheinigung oder Gutachten aus¬
fertigen zu wollen, in den: eine Erweiterung der Ausgängeoder die Schaffung je eines Teitenausganges kür notwendig ge -
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halten würde . Gerne hätte ich diesen wackeren Kameraden in
jener Sache unterstützt , allein ich hatte durch svlche Gutachten
schon soviel Unannehmlichkeiten , daß ich es Vorzug , ersterein zn
raten , sich doch an seinen Bezirks - Brandinspektor zu wenden
und diesen um ein Gutachten zu bitten , denn ich sei nicht zu¬
ständig hierfür . Da hörte ich den Wehrführer halblaut stöh¬
nen : „Oh mei !" Dann äußerte sich dieser dahin , daß er die
Sache lieber allein durchfechten wolle . Ja , was -war da zu
machen ? Wäre die Kirche Hofkirche gewesen , dann wäre es
eine Kleinigkeit , breitere Ausgänge zu fordern und zu er -
yalten , aber so war mir die Sache zu riskant , denn ich wollte
ob meines guten Willens nicht mit dem zuständigen Ver -
üandsvvrsitzenden in Konflikt kommen . Doch berichtete ich am
anderen Morgen beim Bortrag über die Borschläge für das
Palais , dein Fürsten von den zu schmalen Gin - und Ausgän¬
gen und bat diesen , unter Aickührung mir bekannter Brände ,
an zuständiger Stelle ein Wort für die Berbreiterung der
Ausgänge entlegen zu wollen , .ich machte dabei auch ans

die Folgen aufmerksam , die im Falle einer Panik , die durch
den Brand eines Weihnachtsbaumes am Altar entstehen könne .
Der Kürst versprach sein - Möglichstes zu tun , viel Hoffnungen
habe er allerdings nicht , da er , wie ich weiß , der anderen Fa¬
kultät angehört . Drei Monate später vernahm ich , daß der
Wehrführer von geistlicher Seite aus einen Dämpfer erhal¬
ten , weil er sich zur Durchführung seiner Idee an Bertreter
einer anderen Konfession gewendet habe . - l .Kleinlich ! > - -

Ich bedauerte den Kameraden , der nur das Beste gewollt
hatte , aufrichtig , doch als Wehrführer mußte er mit Enttäu¬
schungen rechnen !

Doch weiter ! Hinsichtlich der Ausgänge in , Versamm
lungsräumen , zu denen Theater , Konzertsäle und Kintöppe zäh¬
len , hat man nun für Ein - und Ansgänge folgende Vorschrif¬
ten erlassen :

1 . Versammlungsräume für mehr als 2W3 Personen sol¬
len grundsätzlich nach verschiedenen Straßen Hanptausgänge
haben .

2 . Tür und Fensteröffnungen müssen gegenüber der Nach¬
bargrenze einen Abstand von 6 Meter besitzen.

3 . Versammlungsräume müssen mindestens 2 Ausgänge , -
die bei solchen für mehr als 333 Personen ans 2 entgegenge¬
setzte Langseitentüren haben müssen - unmittelbar oder über
Flure ins Freie führen . Die Breite derselben ist für je 15,3
Personen ans 1 Meter festgesetzt etc.

Für Kirchen sind die Ausgänge nach einer Verordnung für
ganz Preußen wie folgt bestimmt :
1 . Aus die ersten 5,33 Personen je 133, Pers . 3,73 w — 3,Vü w
2 . auf die zweiten 5,33 Personen je 133 Pers . 3,5,3 w ^ 2/ >3 in
3 . ans die dritten 5,33 Personen je IW Pers . ü.W m ^ 1,5,3 in

zusammen 7,5,3 in

breit sind, wobei aber diese vst 1333 <2W Personen und mehr
fassen.

Dies kann sich jedoch eines Tages bei der einen oder ande¬
ren Kirche bitter rächen . Freilich werden nach beendetem Got¬
tesdienst die Gläubigen das Haus ruhig und friedlich verlassen ,
langsam zwar aber sicher . Doch wie wird es im Falle eines
Luftangriffes - - werden ? In allen Städten und Ortschaften
wird zur Zeit der Lnftschutzdienst eifrig betrieben , besonders
in der westlichen und östlichen Gefahrenzone . Für alle Wohn¬
häuser sind Haus - und Brandwarre ernannt , die die Bewoh¬
ner warnen und Maßnahmen für den Fall eines Luftangriffes
treffen sollen . Wie handelt man da nun während eines Got¬
tesdienstes ? —

Glaubt man vielleicht , unsere Freunde jenseits der Grenze
werden die Kirchen und Kapellen bei einem Luftangriff schonen ?
Ich glaube nicht ! Ebenso auch nicht daß diese in einem Zu -
kunftskriegc humaner sein werden als 1314- 18 . Ich denke da
bei noch immer an die durch eine klein .' Brisansboinbe im In¬
nern vollständig zerstörte Ivhanniskirche in Mainz . IVergl .
„Erlebnisse als Militärbranddirektor der Festung Mainz 1314
>318 . Verlag L . PH. Jung , München Vll . j

Die feindlichen Flugzeuge werden auch nicht nur bei mvnd
Hellen Nächten , sondern auch am Hellen Tage und daher auch an
Sonntagen ihre eisernen Luftgrüße abwersen . wahllos zwar
aber - da Kirchen große Ziele bieten , so wird doch die eine
oder andere daran glauben müssen . Im August 1318 stand
man bereits vor der Frage „ soll man die Klrcheiibesiicher bei er¬
folgten Alarm auffordern , die geweihte Stätte zu verlassen
oder in dieser ruhig sitzen lassen ? " Große Plakate forderten
damals die Gläubigen auf , bei Lnftgefahr ruhig in der Kirche
zu verbleiben , ob dies recht oder unrecht war , mag ich heute
nicht mehr zu beurteilen .

Dann waren es im Jahre >31 .8 und zwar bis September ,
meist nur Brisansbvmben von 2 3 Kg . , die aügeworfen wur¬
den , von da ab setzten die Abwürfe mit schwereren Kaliber ,
wie z . B . von 2 Zentner - Bomben ein . Was würde da von ei¬
ner Kirche mit allem was sich in einer solchen aufhält , noch
ganz bezw . am Leben bleiben ? Genuß nicht viel !

Die oft zu schmalen Ausgänge sollten deshalb erweitert
oder von entgegengesetzter Seite weitere Ausgänge geschaffen
werden . Den Wehrsührern der betreffenden Ortswehr muß
ich es daher überlassen , diesen Vorschlag überprüfen zu wollen ,
denn es geht bei diesem ja auch um deren Ruf und das Anse¬
hen der Wehr . Sollte diese Angelegenheit aber bis zu den
ersten Tagen einer Mobilmachung zur Besprechung verschoben
werden , dann dürfte wohl die Zeit zur Abhilfe viel zn spät und
einer Anzahl älterer Personen bereits das Leben gekostet ha¬
ben , ehe der Krieg richtig angefangen hat . Wir haben in Mainz
>ind Wiesbaden manches Dutzend Tote aus den Trümmern her
ausgeschanfelt ! Also schaffe man dort , wo cs nötig ist, schon
jetzt Abhilfe , denn im Kriege wird es in erster Linie an Ar
beitskräftcn und dann auch an Geld für Aendernngen fehlen .

H . Stahl .
Die Maße treffen aber nicht bei rlten .Kirchen zu , sondern

man kann finden , daß 2 Ansgänge zusammen nur 2 Meter

Aus rlsn
Gaggenau . !G c m e > n ? ch asts ü b n n g d e r F r e i w .

F e n e r w e h r G a g g e n a n n n d der des Stadtteil s
Ottenau im Stadtteil Ottenau . j Wenn auch nach Zu¬
sammenlegung der beiden Gemeinden Gaggenau und Ottenau
die Verschmelzung der Freiiv . Feuerwehren von berufener Sei¬
te noch nicht durchgeführt wurde , so sehr diese im Interesse bei¬
der Wehren liegt , so haben sich die Kommandos beider Wehren
entschlossen unter Hinzuziehung des stellv . Bürgermeisters und
Ortsgrnppenleiters Pg . F- ü t t e r e r , eine Gemeinschaftsübung
durchznführen . Dieselbe wurde auch am Samstag , den 23 . Ol
teber 1335, zur Durchführung gebracht .

Der Uebung wurde folgende Brandidec zn Grunde gelegt :
Die nächtliche Polizeistreife bemerkte , daß im alten Rathaus
in Ottenau Feuer ansgebrochen ist . Nach Meldung alarmiert
Kommandant Haitz sofort seine Wehr . Nachdem das Feuer
durch starken Westwind begünstigt , sehr an Umfang znnimmt ,
ruft der Wehrführcr des Stadtteils Ottenau , die Wehr von
Gaggenan zu Hille . Die Freiiv . Feuerwehr Gaggenan , durch
die Sirene alarmiert , eilt sofort mit einer Löschabteilnng mit¬
tels Lastauto mit anhängender Lafettenspritze , mit genügend
Tchlauchmaterial und ausziehbarer Leiter ausgerüstet , zur Brand¬
stelle. Das Gros der Gaggenaner Wehr folgt mit fahrbarer
Maschinenleiter und Gcräteivagen ans schnellstem Wege nach .

Die Gesamtleitnng lag in den Händen des Bezirksbrand -
meister , Wehrführcr Karl D e g l e r , Gaggenan .

Zur Uebung selbst : 'Nach Ertönen der Feuersirene war ge
uan nach 14 Minnien die Löschabteilnng von Gaggenan unter
Führung von Adjutant Roth zur Stelle , während die Freiiv .
Feuerwehr Ottenau schon tüchtig an der Arbeit war . Bis zum
Eintreffen der Gaggenaner Abteilung beschränkte sich Ottenau
aus die Bekämpfung des Brandherdes selbst, sowie auf die Ab
riegelung des dicht anstoßenden Schulgebäudes . Tie Wasser
entnähme der Ottenauer Wehr erfolgte aus den Hydranten .
Die Löschabteilung Gaggenan brachte sofort am Murgvorland
bei der alten Brücke ihre Lafettenspritze in Stellung , während

die ausziehbare Leiter an der Vorderfront des neuen Rathauses
zu », Schutze desselben gegen überspringendes Feuer in Stellung
ging . Weiter wurden von dieser Abteilung zivei Innenleitun¬
gen in den Dachstvck des neuen Rathauses geführt , um das schon
stark ausgedehnte Feuer niederzukämpfen .

Der Gaggenaner Löschzng selbst, unter Führung von der«
2 . Kommandanten Bracht , mit fahrbarer Maschinenleiter und
Gerätewagen kam innerhalb 28 Minuten nach dem Alarm auf
der Brandstelle an .

Nnn konnte ein Stellungswechsel vvrgenommen werden . Die
ausziehbare Leiter wurde durch die Maschinenleiter abgelöst und
Erstere konnte an der Hinterfront des neuen Rathauses zur
Aufstellung gebracht und die Wasserversorgung ans dem Hydra »
ten an der Selbacher neuen Straße entnommen werden .

All die »'e Manöver wurden mit Exaktheit und was die
Hauptsache ist , mit größter Ruhe durchgeführt ..

Jeder Kritiker , dem nichts gut genug zn machen ist, ja
selbst jeder Laie , mußte zugeben , daß in der Brandannahme
und in der Durchführung der Bekämpfung selbst , System lag .

Die Freiiv . Sanitätskvlonne Ottenau nahm die Rettung
ranchvergifteter Menschen vor . Hierfür besonderen Dank .

Nach Beendigung der Probe traten die Wehren Kompanie¬
weise im Schulhofe in Ottenau an , um die Kritik des Bezirks
brandmeister Degler zu hören . Diese nahm indessen Kom
Mandant Degler gerne vor , da wie gesagt die Uebung in fast
allen Teilen zur allgemeinen Zufriedenheit ausficl . Bürger
meister Stellvertr ' eter Pg . Fütterer übermittelte den Dank
namens der Stadc . Brandmeister Eberhardt der Daimler '
Benzwerke wohnte der Uebung ebenfalls bei und konnte sich
über den Verlauf der Uebung ebenfalls mir lobend anssprechen .

Mn klingendem Spiele zogen die Wehren in ihre Quartiere .
Der Uebung wohnten sehr viele Schaulustige bei und konn¬

ten sich von der Schlagfertig ! eit ihrer Wehren und Sanitäts
kolonnen überzeugen . Einer für Alle , Alle für Einen .

Roth .
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Grafenhausen , Amt Lahr. ( Zum 8 « . Geburtstag .)In körperlicher und geistiger Gesundheit beging am 6. Ok¬tober in Grafenhausen , Amt Lahr , unser EhrenkommaudalckFerdinand Anselm seinen 80 . Geburtstag . AmVorabend brachte ihm die Feuerwehr unter Mitwirkung der

EhrenkommandantFerdinand Anselm
Musikkapelle und des Gesangvereins ein Ständchen. Der Ju --bilar diente von 1875—1878 beim Dragoncr - Negt . Nr . 22 inKarlsruhe und wurde als Unteroffizier entlassen. In einerspäteren Hebung wurde er zum Vizewachtmeister ausgcbildet .Als nach einem großen Brand im Jahre 1801 die Freiw . Feuer¬wehr gegründet wurde, trat er sogleich ein und wurde zumstellv . Adjutant gewählt. Im Jahre 1897 wurde er als Kom¬mandant berufen . Diesen verantwortungsvollen Posten ver¬
sah er 27 Jahre , bis er im Jahre 1924 infolge seines vorge¬schrittenen Alters . freiwillig zurlicktrat. Sein Nachfolger Karl
Richter ernannte ihn zum Ehrcnkommandanten , was von dem
ganzen Fcuerwehrkorps begrüßt wurde . Während seinen 27
Jahren als Kommandant bekämpfte er 13 Brände im Dorf ,was ihm heute noch als großes Verdienst angerechnet wird.Drei seiner Söhne standen gleichfalls im Feuerwehrkorps , wo¬von der eine im Jahre 1910 gefallen ist. Ferdinand Anselms
Beliebtheit kennzeichnet sich noch dadurch , daß er 18 Jahre Gc -
meinderat und 8 Jahre stellv. Bürgermeister war . In Liebeund Treue wie er stets zum Feuerwehrkorps gestanden ist und
heute noch steht , so stand an seinem 80 . Geburtstag das ganzeFeuerwehrkorps zu ihm und das war auch ganz bestimmt seine
besondere Festesfreude . Wir wünschen unserem Jubilar nocheinen recht langen , vergnügten Lebensabend und hoffen , daßer sich noch recht viele Jahre an der Feuerwehr erfreuen kann.Das walte Gott .

Hemsbach a . d . B . (Abschied von einem verdien¬
ten Kameraden . ) Am 0 . November ds. Js . verstarb nach
kurzer Krankheit kurz vor Vollendung seines 08 . Geburtstages

das letzte Ehrenmitglied der Freiw .
' Feuerwehr Hemsbach a -B . Heinrich Jung . Bis in die letzten Tage seines arbeitsreichen Lebens -war er in leidenschaftlicher Hingabe seiner Feuerwehr , zu deren Gründern er sich zählen durfte , treu geblie¬ben . Schlicht , ruhig und bescheiden war sein Wesen und '

allge¬mein galt er als treusorgender Gatte und Vater . Am letztenTage , als er schon fühlte, daß ihn bald seine Kräfte verlassenwürden , besprach er nochmals alle häuslichen Abbeiten mit sei¬ner guten Frau und gab namentlich Anweisungen über Fami¬lienangelegenheiten nach seinem Ableben. Herzzerreißend warsein Abschied bei vollem Bewußtsein von seiner Frau , die ihmin den langen Jahren seiner harmonischen und glücklichen Eheeine gute .Stütze war , und von seinen Kindern und sonstige »Angehörigen . Mit den Worten : „Jetzt spanne ich aus " schloßer die Augen für immer und am Freitag , den 8 . November,haben ihm leine Kameraden die letzte Ehre erwiesen und ihnzum letzten irdischen Gang begleitet. Kommandant G r i m mwürdigte am Grabe die Verdienste dieses edle » Kameraden , der40 Jahre stolz und würdig den Feuerwehrrock trug , und legtezum Zeichen aufrichtiger Kameradschaft einen herrlichen Kran ;nieder . Er war ein Feuerwehrmann von glühender Leiden -
schast für die Idee , der er sich am 5 . Februar 1895 verschriebenhatte . Das Andenken an diesen geraden schlichten Eharalterund guten Kameraden wird die Freiw . Feuerwehr Hemsbachstets in Ehren halten .

Karlsruhe . G 0 jähri g e s F ubil ä u m . ) Alb. H e n ß e r ,der ehemalige Branddirektor der Stadt Karlsruhe und Ober¬kommandant der Freiw . Feuerwehren der Landeshauptstadt ,konnte in diesen Tagen ans eine fünfzigjährige Tätig¬keit im Dienste von Organisationen zurückblicken , die anfgebaut wurden ans den Fundamenten der Freiwilligkeit , der
Kameradschaft und echter Volksverbundenheit . Neben der Bürgerwehr und dem Noten Kreuz war es besonders die Freiw .Feuerwehr , der sich Albert Heußer in geradezu aufopfernderWeise gewidmet hat neu dem Tage seines Eintritts ln diese derNächstenliebe dienende Organisation bis zu seinem Rücktritt als
städtischer Branddirektor und Oberkviumandaut der Vereinig¬ten Freiw . Feuerwehren der Stadt .

In dankbarer Anerkennung der von dein früheren Ober -
kvmnrandante» Heußer geleisteten Dienste für die Allgemein¬heit veranstaltete die Kameradschaft am 10. November in denRäumen des Goldenen Anker eine Ehrung für ihren Füh¬rer , die Zeugnis ablegte von der großen Beliebtheit , die sichHerr Heußer in allen Kreisen der Bürgerschaft weit über dieGrenzen der Stadt hinaus zu erfreuen hat. Außer sämtlichenMitgliedern des Korps der ehemaligen Freiw . Feuerwehr hat¬ten sich zahlreiche Ehrengäste enigefundcn , so u . a . Oberbürger¬
meister Jäger , Vertreter des Landesverbandes der Freiw .Feuerwehren und von Feuerwehren benachbarter Städte .Eine besondere Ehrung wurde dem Jubilar daurch zuteil , daßeine Abteilung der Karlsruher Bürgerwehr , die bei der Grün
düng der Feuerwehr vor achtzig Jahren den Grundstock der
Feuerwehr gebildet hat . eine Ehrenwache unter dem Kommandodes Landeskvmmandanten der badischen Bnrgerwehren , des
Herrn Hauptmann Niederer , stellte.

In einer Reihe von Ansprachen wurden die Verdienste des
Herrn Heußer ans de » verschiedenen Gebieten der Nächstem
Hilfe gewürdigt . Als erster war es der frühere Feuerwehr¬
hauptmann Oswald , der namens der Kameradschaft Herrn
Heußer Dank abstattet für all das , was er in den vergange¬nen fünfzig Jahren für die Stadt geleistet hat. Besonders er¬freut habe er die Kameraden durch die Herausgabe einer Brm
schüre, in der er nicht nur seine eigenen Erlebnisse in seiner
langen Dienstzeit, sondern auch eine kurzgefaßte Geschichte der
Freiw . Feuerwehr Karlsruhe niedergeschricben habe , an der esin Karlsruhe bisher gefehlt habe .

Nicht minder herzliche Worte der Anerkennung und des
Dankes widmeten dem Jubilar die Herren Bu l l - Durlach im
Aufträge des Kreisverbandes und der Freiw . Feuerwehr Dnr -
lach und Kommandant F v r s ch u e r -Pfvrzheim , der Herrn
Heußer als Anerkennung für die treue Kameradschaft eine wert¬
volle Ehrenplakette überreichte. Bürgerwehrkommaudant Nie¬
derer betonte, daß die Verdienste des Herrn Heußer um den
Ausbau des Feuerschutzes in der Geschichte der Stadt Karls¬
ruhe mit eherneu Lettern eingetragen sei . Ebenso unvergessen
seien auch seine Verdienste bei der Gründung der Bürgerwehrin schweren Tagen . Deshalb habe die Bttrgerwehr beschlossen,Herr » Heußer zum E h r e n k a m e r a d e n der Bürgerwehr zu
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ernennen und der neu zu gründenden weiteren Bürgerwehr -
Abteilung den Namen Albert Heußer zu geben .

Für den unterhaltenden Teil sorgten neben einer Abtei¬
lung der früheren Fenerwehrkapelle , die recht flott musizierte,Staatsschanspieler Paul Müller , der seiner ernsten Lobeshymneauf den braven deutschen Feuerwehrmann noch einige recht hu¬morvolle Darbietungen folgen ließ - Willy Eder , der mit einigenCello -Vorträgen erfreute , Karl Regner , ein gewandter Xylo¬phon Pirtuvse , und Herr Niederer mit seiner Bürgerwehr -
Abteilung .

VVRUltt«
lür öarAlNleMkweel
^.üerembe*

Säckingen . ( F e u e r w e h r g r ü n d u n g .) Am 13 . No ¬vember wurde die Fabrikfeuerwehr Lonzona- Werke in Säckingenin Anwesenheit des Herrn Betriebsleiters Ruöishauser .dem >. Kommandanten und des Adjutanten der Freiw . Feuer¬wehr Säckingen, gegründet. Dem Umfange des Werkes ent¬sprechend , hatten sich l4 Mann gemeldet,' die Wehr wird je nachdessen Vergrößerung vermehrt werden . Brandmeister und 1 .Kommandant Brogli richtete an die neuauszubildendenMannschaften eine Ansprache , in der er betonte , daß nur eine
nach den neuesten modernsten Vorschriften ausgebildctc Feuer¬wehr ihren Anforderungen gerecht werden kann und daß jederFabrikfeuerwehrmann sich dessen bewußt sein muß , Saß er seinganzes Ich in den Dienst der guten Sache legen muß . um für
sich und seine Arbeitsgenossen die Arbeitsstätte vor Vernich¬tung durch das Feuer zu bewahren . Leutnant Nesselboschder Freiw . Feuerwehr Säckingen übernahm nun die Ausbil¬
dung der Mannschaften als Einheitsfeuerwehrmann nach den
Richtlinien des Kruppenexerzierens . II .

Seelbach. lNachtiibung und Kameradschafts -
a b e u d . I Die hiesige Feuerwehr wurde unlängst zu einer
Nachtübung alarmiert , bei der erstmals auch der Luftschutzmitwirkte . In kurzer Zeit war die Wehr zur Stelle , um den
durch „Bomben " hervvrgerusenen „Brand " im Krämerschen An¬
wesen lvvn drei Seiten mit sechs Schlauchleitungen) zu bekämp¬
fen . Es wurde folgender Ernstfall angenommen : Bei großerRauchentwicklung breitete sich das Feuer sehr rasch aus und brachteMenschenleben in Gefahr . Durch tatkräftiges Eingreifen konn¬
ten alle Bewohner gerettet werden. Ter Luftschutz zeigte den

Reinspruch
Die deurscche Arbeirsscklaccht wird nicht geschlagen
durch einzelne und ihren Einsatz , sondern durch die

mobilisierte Rrast der gesamten deutschen Nation
und die materiellen Mittel , die die ganze deutsche
Marion diesem Millensaugdruck zur Verfügung stellt !

Adolf Hitler

zahlreichen Neugierigen , wie schnell und sicher die drohende Ge¬
fahr beseitigt werden kann.

Nach Niederkämpsung des Brandes wurde ein zweiter An¬
griff auf ein neues Brandobjekt unternommen . In der Fabrikder Firma Himmelsbach an der Schütter war Feuer ausgebro¬
chen . Das Tabaklager war sehr gefährdet. Bei dieser Uebungwurden die Hydranten nicht in Tätigkeit gesetzt . Das Wasserfür die Spritzen mußte mit Eimern und Bütten aus der Schut-rer und dem Dorfbach entnommen werden: trotzdem waren die
Spritzen schon nach kurzer Zeit in Tätigkeit.

Zur Besichtigung der Uebung waren Herr Landrat Strackund der Stellvertreter des Kreiswehrführers . Herr Kreß von
Lahr , erschienen . Letzterer sprach sich anerkennend über die
Uebung aus : besonders hob er hervor , was heute von einem
Feuerwehrmann verlangt wird und welche Aufgaben ihm ge¬stellt werden. Die ganze Kraft muß in den Dienst der Näch¬
stenliebe gestellt werden . Die zweite Uebung hat den Mangeleiner Saug - oder kleinen Motorspritze gezeigt .

Nach erfolgtem Vorbeimarsch der Wehr fand ein Kame¬
radschaftsabend statt. Die Feuerwehrkapelle begrüßte
Gäste und Kameraden mit dem Badenweilermarsch, worauf der
Führer der Seelbacher Wehr , Herr Josef Himmelsbach , alle
willkommen hieß und seine Ansprache mit einem kräftigen Sieg -
Heil auf Führer und Vaterland schloß . Brausend ertönten
unsere Nationalhymnen . Auch Bürgermeister Simon be¬
grüßte die Anwesenden und sagte der Wehr tatkxäftige Unter¬
stützung zu . Herr Kreß lobte das eifrige Bestreben Ser Wehrund ihres Führers . Herr Landrat Strack gab seiner FreudeAusdruck, daß in den Gemeinden ohne Feuerwehr der Grün¬
dungsgedanke rege wird und wies auf den hohen Wert einer
gut geschulten Wehr hin . Herr Hauptlehrer Lüdi , der in mei¬
sterhafter Weise den hiesigen Luftschutz bei der Uebung führte ,dankte für die Einladung zur Mitarbeit und versprach, auch in
Zukunft mit der Wehr gern zusammenzuarbeiten. Herr Rat¬
schreiber Wilh. B r e i g -Wittelbach, der als Vertreter der dor¬
tigen Gemeinde der Uebung beiwohnte, würdigte die Arbeiten
der Feuerwehr Seelbach, die sich bei Bränden und Hochwasser
stets uneigennützig in den Dienst der Allgemeinheit stellt . HerrKommandant Himmelsbach nahm nochmals das Wort und dank¬
te den Herren Landrat Strack , Bezirksrat Himmelsbach, stellv .
Kreisfeuerwehrführer Kreß und seinem Adjutanten Maisack ,ferner dem Herrn Bürgermeister Simon als Feuerwehrmannund Schriftführer , sowie dem ganzen Gemeinderat für ihr
Erscheinen: auch der Sanitätsmannschaft unter Führung des
Herrn Dr . Laib , und der SA , welche durch Mithilfe bei der
Absperrung die Arbeit erleichterten , sprach er seine Anerken¬
nung aus . Weiter gedachte er des Ehrenkommandanten Ehr .
Himmelsbach, der jahrzehntelang die Geschicke der hiesigen
Feuerwehr lenkte, und wünschte ihm nach einem ausgebrachten
Sieg -Heil baldige Genesung . Die Feuerwehrkapelle sorgte em¬
sig für gute Unterhaltung , und in schönster Harmonie trennten
sich die Kameraden sehr befriedigt über Sen Verlauf des Abends .

'
i '°"

ick <k>s

° ; >s

Verantwortlicher Schriftleiter: H.
D .- A . III . Vj.

K o e l b l i n .
38 : 3200 .

Baden-Baden.



k'
ür äie vinstellung auk

empkeklen wir : 175

Linkeitskupplungen

Hekergsagsstücke

Lum Linlöten oller ^ . uksobrnuken
in Messing unll L-eictitmetnII ; kerner

unä 2ubekör .

0. kölillSWiillkl L Oiö . , Kskllön
f ? r 8 i 8 I I 8 1 8 n k o 8 t 8 n I o 8 f

LeiterZbauseit 1864 die fübrung im

Zmeiradlettern
in sioktrifck goscbroeijiter

Staklkonstruktion
ioicbt und ficbor zu bedienen, viele
Vorzüge gegenüber frükecen loitec -
modeilen . In ötoigköben von 12 bis
24 m . vcuckfckriston kiecübec und
über fouerwelirbedarf jeder Vct sieben
auf Knfordorung zur Verfügung.

Maglrus -

vanzstakl - siutodreiileltern
bis 45 m öteigköke.

t . v . Maglrus ÜKNongesollsckast . lllm -vonau

devSkrte sick
sckvn medr sis tsusenömaN !"

LLotorstrsirs » -
StA » LlI » iLpvir

asctt «len neuesten piedtltnien 6e»
ru stets snnekmdaren Preisen un6
Keäinxunxen .

)k " LLiLUsi ^ L Oo . » LssNmKsa ck. Vl . Sirenensperisiksdrik

ZMISllMk ^ rmsturea

^ usrüsluagell

liekern seit ^ abrrednten 113

N SMcmdcr Zälinc . krclvurL l vr .
K Lx » » ^ 17 n o L »L o » « 1^ 1 tx «
k^stbsrinenstrsbe 19 lelekon 1636

8KN^ ^ vkirLlcMk oic ^
IKI 8kkU5

881 V8K .
i .

äniE Mv 87liiro ^ kixirvrkri ^
VkstLlCbik ^ llbiQL - ^ X7 >kbl - SkLkttLLbl/tll

Kame ^ aci -4uZU8i 8aeio ^ i

Hsrlsrnke / Rsiserstrnüe 98 / l ' eiekon 5663

Seiteugevebre , l-srierlroppel, bortepee , Stabibelme ,
Nöck« asck neuester Vorsckrikt
Sämtlicbe 7^u8rL8tung8stück8 tür keuervekr unü Ssaität
kekueusticlrerei . Umarkeiten von OkkLiersdelweu nscb
Vorsckrikt billigst . Lrsgeaspieget per ? ssr KK4 . 6 .8V
l -eüergurteu per StückKbl. 6.— . Locarlleu nscb Vorsckrikt.

» XOl ^- ol ^ r L » 1 .
^ Ues in la yualität uull ^ uskükruug 179

Ssenllivti «

ttzfrlnsnlSn - uni >

AilsniBSvksGKssusnüsluiHgsiR

lielenl

Lvkkv k«c»z.^ neidung i . 8n . No » s » tn . s
(di » 1 , 4 . S4 . N « n kinens Serkeniden SSNn « ),

Sämtl . Druckarbetten
liefert gut , billigst und in kürzester Frist

kMIM « » Will
Verlag der Badischen Feuerwehrzeitung : : Stefanienstraße 3

keiiekwelir -IIlitren
sümtl . lVtütren <1er dt.S .-bormstionen

Kzskktiüusermütren
Vnttsnstteleo ^ sttwnvn

scknelle kiekerun ^ aus eigener
IVerkstütte , nur Zute tzuslitüten

ItS . VIoIle , ^ i' siliui ' g i Sr
Sluünisnnsen . 2 Zacken )
V e r s g n ü nsck susvSrts

BMchr zeuerlrehrr«
berücksichtigt

bitte überall

unsere Inserenten

fkllkiMlIi ' - llMl ' lllklI
nsek, IÄ» Ksus ^ uek , pttvl oct . v ^ill

r « eol »on

Paul vwpoM
kNUlöO Sem -llttüsill
« - KI , k- o -jtkscl , 132
I,ullwig I 'rickstrnüe 22

«^
6kH ^ ikTDA .ssürllisie

sltekereox dtngiriis - k'atenl - dgar -
stskl -^ utolirekieiter liebst
^ bäarieruagen sukStorr -kiuppIung ,
/itemsckutr -^ ppsrate . Sckläucke
u 8 . v . 142
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